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Panik!
Von Generalleutnant a. D. v. Altr o ck.

Von jeher war im Kriege die Punkt-t) ein Schreck-
gespknfhdas plötzlich, unerwartet Und unerklärbar die

relgnisse beeinflußte. Wie nach alter Sage die Herden
«UI«" den hirtengott Pan in sinnlosen Taumel versetzt
Wlirdekhso geraten auch Menschenmassen im Frieden oder

rlege oft genug in Panik. Solange es Nerven gibt, wird
es

Tuch Paniken geben. Der Soldat hat daher alle Ver-

anxassungsich mit dem Wesen der Panik und ihrer·Be-
megkkngzu befassen. Naturgemäß werden improvisierte,

ngehuitiend ausgebildete Truppen leichter Opfer von

dekFIkenwerden, als festgefügte, gut durchgebildete und

iljökpllniertebeere. Wie die Kriegsgeschichte lehrt, unter-

stsgeklaber auch die besten Truppen gelegentlich den zer-
"

oreVdeUund betäubenden Einflüssen des Krieges, so daß

ejamkekxunter ihnen ausbrechen· Besonders am Anfang
eriiesKrieges neigt die Truppe zur Panik; ist der Krieg
allst.·zUFGewohnheit geworden, so hören solche Paniken
allmahllchauf. So spielt die Panik in der Kriegsgeschichte
z

er eiten eine große Rolle. Meist war die Lage, die
Ur PMIIkführte, eingebildet oder doch maßlos übertrieben.

net Malseninstinktverfällt oft der Panik, kraftvolle Führer-
HaUren wissen sie schnell ins Gegenteil zu wenden und die

Aerkschaftüber die Masse wieder in die hand zu bekommen.
eiukzden Unzähligen Veispielen der Kriegsgeschichte seien

Lägeherausgegriffen. -

e
ekTXMItist die ungeheure Panik bei der Heeresabteilung

a

S FUksteNHohenlohe am Abend der Schlacht von Jena

XII-ZUoktoher 1806. Ju sinnloser Flucht wälzten sich die

dsc

erf)unfeke geehrlen Leser werden gebeten, ihre Kriegs-

ashkUUgenniberPaniken dem ,,Miliiär-Wochenblalt« kurz

Bezfeilelltguligsl einzuseudeu. Es handelt sich sowohl um

m
welk erfelgkselcherBezwingung von Paniken, wie auch

Hm
ekelt verderbliche Aus-wirkung. Der Absicle vom

mangeist heute so groß, daß man über Dinge, uber die
m Jahre lang geschwiegen hal. nunmehr offen reden

.
handelt sich darum, unserem jungen Nachwuchs

äueklsekfklhtungdas Wesen der Panik geläufig zu

d.
le m der Vergangenheit, so wird auch in Zu-

deg D w»Beswiyglmgvon Paniken eine wichtige Aufgabe
isizlers bleiben. Schrif.tleitung.

preußischen Truppen von Jena gegen Weimar, immer

wieder durch die französische Reiterei aufgescheucht und

schließlichdurch einen letzten Angriff der französischenSchwa-
dronen am Webicht endgültig.zersprengt. Hier war es, wo

Gneisenau als junger-er Offizier seine Erfahrungen über

Panik am eigenen Leibe machte, als er sich inmitten dieser
weichenden preußischen Truppen immer wieder vergeblich
bemühte, sie zum Stehen zu bringen. Diese Erfahrung ist
den Franzosen teuer zu stehen gekommen, denn am Abend
der Schlacht von Belle-Alliance hat Gneisenau seine Erfah-
rungen praktisch auf die Franzosen angewandt. Bekannt-

lich ließ er das zertrümmerte französische heer nicht zur

'Ruhe kommen. Mit allen Mitteln, bis zum letzten hauch
von Mann und Roß, setzte er die Verfolgung Napoleons
in Richtung Paris die Nacht hindurch fort, und ließ schließ-
lich Trommler aufs Pferd setzen, um die Franzosen immer

wieder aufzuscheuchen. So lösten sich schließlichalle franzö-
sischen Truppenverbände auf und Blücher konnte geraden-
ivegs nach Paris marschieren.

Aus dem Feldzuge 1812 werden viele Beispiele von

Paniken erzählt. So rastete 1812 der Stab des Marschalls
Davout mit vielen deutschen, meist sachsischen Offizieren in
einem russischen»Gutsho·f.Solcher hof ist in einem langen
Rechteck ausgefuhrt; ringsum lauft als Umfassung ein

starker, aus wagerecht ubereinandergefügten Balken er-

richteter Zaun, in dessen einer Längsseite sich das einzige
Tor befindet. Diesem gegenuber liegt das Gutshaus mit

breiter Veranda zu ebener Erde. Dort befand sich der Mar-

schall mit vielen Offizieren, als plötzlich etwa hundert Ko-

,.ch MillelclllllclllsUkllsll?«BETTLER-WissMEP-
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saken in den hof jagten, ihn mit ungeheurem Geschrei er-

füllend. Jn der ersten Panik stürzten die meisten Offiziere
zum höhergelegenen Stockwerk hinaus. Der Marschall
blieb stehen und sagte zum Posten, der unbeweglich in das
Getümmel starrte, ohne etwas zu tun: ,,Tirez donc!’« So-
bald der Schuß fiel, jagten die Kosaken wieder zum Tore
hinaus und verschwanden so schnell, wie sie erschienen
waren. Als sich nun die Offiziere wegen ihrer Kopflosigkeit
beim Marschall entschuldigten, sagte dieser be ütigend: »Jn
der Jugend begegnet einem so etwas leicht. ch habe aber

gefunden, daß es keine Lage gibt, die man nicht durch einen

schnellen Entschluß zum Guten wenden könnte.«

Vom Rückzuge 1812 wird erzählt, daß die vom Marschall
Ney geführte Nachhut—als sie am Dnjepr entlang zuriirkmar-
schierte-—den Weg westwärts bei Krassny verlegt fand und,
auch vom Rücken und der offenen Flanke her von überlege-
nem Feinde angegriffen wurde. Gefangennahme drohte! Nur

auf der einen Seite war kein Feind; dort aber floß der nur
- leicht überfrorene Strom. Also befahl der Marschall: »Wir

gehen über den Dnjepr!« Allgemeiner Zweifel: »Das Eis
wird nicht halten!« Marschall: »Das Eis hält! Vorwärts!«
Aus den nächsten Ortschaften wurden Bretter, Türen,
Stroh usw. geholt, über das ständig knisternde Eis gelegt
und der Dnjepr in der Nacht glücklichüberschritten.Mußten
auch Geschütze, Pferde und Fahrzeuge zurückgelassen wer-

den, befand sich dadurch auch die Nachhut in schlimmer
Lage, so war doch die Waffenehre gerettet.

Bekannt ist die Panik eines preußischen Linienkavallerie-

Regiments beim Einmarsch in Böhmen 1866. Als das

Regiment in Marschkolonne auf der Straße im Vormarsch
war, glaubte man in der Nähe schießen zu hören. Jn Wirk-
lichkeit soll ein benachbartes, biwakierendes Kavallerie-

Regiment seine Woilachs ausgeklopft und dadurch im Walde
den falsch gedeuteten Schall erzeugt haben. Das Regiment
machte kehrt und setzte sich in Trab. Um an den Anfang
ihrer Schwadronen zu gelangen, setzten sich die Offiziere zur
Seite der Kolonne in Galopp. Dies wurde von den Mann-
schaften und Pferden aufgenommen, und bald wälzte sich
das Regiment in sausender Fahrt rückwärts, hierbei eine

preußische Batterie, die ihr folgte, überreitend. Erst nach
Meilen konnte das Regiment unter mancherlei Verlusten
wieder zum Stehen gebracht werden.

Allen Kriegsteilnehmern am Weltkriege wird noch die

panikgesättigte Stimmung beim Ausbruch des Krieges in

Erinnerung sein. Gespenstische ,,Goldautos«, auf denen die

Franzosen Gold nach Rußland schaffen sollten, wurden amt-
"

lich und privatim verfolgt, vielfach angeblich gesichtet und-
beschossen. So wurden ism Elsaß die Jnsassen mehrerer
Militärautos, die sich an ihren Bestimmungsort begeben
wollten oder auf dienstlicher Fahrt waren, erschossen, ebenso
Regierungsbeamte, Landräte usw. im Osten. Verhaftungen
auf dienstlicher Fahrt befindlicher Offiziere erfolgten zahl-
reich. Jm Kraftwagen war schließlichniemand mehr seines
Lebens sicher. Jn Straßburg i.E. auf Dächern arbeitende

Telephonarbeiter hielt man für französische Spione. Da
viele Mannschaften bereits ihre Patronen hatten, erhob sich
ein allgemeines Geschießsein den Straßen, die sogenannte
Schlacht auf dem Broglie.

Die hohe Erregung im Elsaß beweist folgendes eigene
Erlebnis, das .— obwohl noch vor der Kriegserklärung lie-

gend — doch diie panikgesättigte Stimmung, die gewaltigen
Ereignissen, wie es der Weltkrieg war, voranzugehen pflegt,
kennzeichnet. Die Festung Straßburg war kurz vor Beginn
der Kriegshandlungen bis zum Eintreffen der Reserven
nahezu von Truppen entblößt. Diese befanden sich fast alle
im Eisenbahn-, Brücken- oder Straßendeckungsdienst -bzw..
im Grenzschutz in den Vogesen. Als Kommandeur der in

Straßburg stehenden 60.Jnf. Brig. wurde ich am 1. August
1914 spät nachm· durch Auto eilig in das Generalkommando

geholt und fand dort die Stäbe des Generalkommandos und
Gouvernements vollzählig versammelt. Mir wurden zwei
Depeschen vorgelegt; die eine, vom Grenzschutzkommandeur
im Breuschtal-Abschnitt(Stab Lützelhausen) lautete: »Starke
feindliche Truppen aller Waffen sind im Vormarsch von

Schirmeck über Lützelhausen auf Molsheim. Gez. v. P.,

«
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Abschnittskommandeur.«Eine andere aus Schirmeck, vom:

Hptm und Komp.-Ehef J. vom Jnf.Rgt.143 (vorderste
Vorposten-Komp. im Breuschtal) lautete: »F)abe soeben be-

fehlsgemäß das holzlager in Schirmeck in Brand gesteckt!«
(Es sollte nicht in Feindeshand fallen.) Stimmte die erste
Depesche, so war Straßburg gefährdet, denn dort befanden
sich nur noch 1 Batl. Jnf.-Rgt. 143 und 2 Kompn. als Be-
satzung der Feste K.W. Il.

Die erste Depesche erschien mir irrtümlich, denn der

hptm J. vom Jnf Rgt. 143 konnt-e schwerlich geruhsam das

Oolzlager in Schirmeck in Brand stecken, wenn der in der

ersten Depesche gemeldete feindliche Vormarsch wirklich
stattfand. Sie war aber von dem im Breuschtal höchst-
kommandierenden Offiziier unterzeichnet. Die von nur zwei
Kompanien besetzte Feste K. W. II hätte dem Feinde offen-
gelegen. So wurde ich vom komm. General beauftragt,
mit dem letzten sich noch in Straßburg befindlichen Ba-
taillon 111.-143 mit der Bahn von Straßburg nach Liitzel-
hausen zu fahren. Etwa gegen 10 Uhr abends marschierte
das von der Bevölkerung umjubelte Bataillon nach dem

westlich Straßburg gelegenen Güterbahnhof, von wo der

Abtransport erfolgen sollte. Dort angekommen, ließ der

Brig.-Kommandeur zunächst den freien Platz vor dem be-

reitgestellten Zuge von einer zahlreichen Bevölkerung
räumen, Lokomotive und Tender mit Schützen und einem

hornisten besetzen, die Lichter löschen, und der Zug fuhr los-

Schon in Molsheism hielt der Bahnhofsoorsteher den Zug
an und wollte ihn nicht weiterlassen, weil ,,alle Eisenbahn-
hohlräume auf mindestens 20 km unterminiert« seien. Jm
Telegraphenbüro der Station fragte der General die Sta-
tion heiligenberg von wo diese Nachricht gekommen war,
was das für Minen seien und wer sie gelegt hätte. »Unsere
Pioniere, weil die Franzosen im Anmarsch sind.« Gleich-
zeitig drahtete die Feste K. W.11: »Alle erreichbaren
Truppen haben sich sofort auf die Feste W.ll zu be-

geben. Die Feste wird vom Feinde stark bedrängt und

vermag sich-nicht zu halten. Das war offenbarer Unsinn,
denn wir standen dicht unter der Feste und hörten keinerlei

Gefechtslärm. Der General weigerte sich daher, das BatL

III.J143 zur Feste zu schicken. Ein hptm des Jnf Rgts. 136,
der Überbringer der Depesche, erklärte, er würde mit seiner
Kompanie sofort hinaufrücken. Da er die Besatzung des in

Molsheim stehenden Panzerzuges bildete, verlangte der

Führer dieses Panzerzuges, ihm diese Kompanie zu ersetzen.
Der General riet ihm, hinter seinem ungepanzerten Zuge
herzufahren, da sei er sicher. Nunmehr Befehl: »Der Zug
fährt bis Lützelhausen ohne Aufenthalt durch-« Für den

Fall feindlichen Angriffs war befohlen, das Signal ,,Raschs
vorwärts« zu blasen, worauf alle in Richtung des feind-
lichen Schießens anzugreifen hätten.

Wir gelangten aber völlig unbehelligt an der Barke von

Lützelhausen an. Jm Telegraphenamt Liitzelhausen ließ der
General alle durchlaufenden Depeschen miitfchreiben und er--

lebte nun geradezu die Märchen von Tausend und einer

Nacht. Da hieß es z. B·: »Soeben ist der Kleine Donon
vom Feinde genommen.« Eine Feldwache westlich Lützel-
hausen meldete: »Ich habe mich zurückgezogen, weil ich auf
beiden Flanken angegriffen, mich nicht zu halten vermochte.«
Da nirgends Verluste entstanden waren, wurden die be-

treffenden Phantasierenden schleunigst auf ihre Postierungen
zurückgeschicktund auf die Kriegsgesetze hingewiesen.

Ursache dieses — das ganze Breuschtal beherrschenden ——-

Massenwahnes war folgendes: An der Grenze waren ver-

schiedene ,,ortskundige« Zollbeamte zurückgelassen,die durch
Tatarennachrichten das ganze Tal in Bewegung gebracht
hatten. Leider in Begleitung auch eines Offiziers der Feste
K.W. II, der dienstlich an die Grenze geschickt war, waren

diese Zöllner im Kraftwagen von der Grenze zurückgesaust
und hatten bei allsen Postierungen des Breuschtales die

Nachricht verbreitet, dichte seindliche Massen folgten ihnen
unmittelbar. Diese Falschmeldung hatte der Grenzschutzkom-
mandeur geglaubt und zurückgedrahtet, ohne den Ursprung
anzugeben. Wie zuverlässig durch ein-en Förster festgestellt
wurde, waren die Franzosen an diesem Tage 10 km von

der Grenze zurückgegangen, also keine Feinde in der Nähe.
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ES War dies die später bezeugte schöne französischeGesteder
ZUVUkkziehungder Vortruppen um 10 km, die in Rucksicht

ZU die englische Volksstiinmung angeordnet worden war-
.lspt Viel Lärm um nichts! Kein Franzose befansd sich
lnnerk)alb unserer Grenzen!

Fast allnächtlich ereigneten sich in dien ersten Feldzugs-
mPnaten schwere Feuerpaniken, die unsoft erhebliche Ver-
luste durch eigenes Feuer brachten.

Eine der schlimmsten Feuerpaniken sereignete sich am Tage
er ersten Feindberührung, dem 9. August 1914. Die
· Armee war südwärts gegen die Schweizer Grenze im

VVVTUAkschDie 30. Jus-Division war über Meienheim-—

eglsheim—Ungersheim—Vollweilerauf Wittelsheim an-

gesetzt Für den Marsch in glühender Augusthitze waren nur

UIILIEUügendMarschhalte angesetzt, denn der Korpsbefehl
J -A.K. hatte etwa gelautet: »Es wird durch-marschlekt-
Was liegen bleibt, bleibt liegen.« So waren starke Marsch-
oerlUsteentstand-en und die Nerven der Leute auf das außerste
eaUfprurht Auf einer kleinen Anhöhe zwischen Seiinheiin

Und Wittelsheim war mir mit einer kleinen Vorhut die Siche-
Ung»gegendas Tal von Thann übertragen, von wo der Feind

Vorfuhlte Die feindlichen Angriffe wurden leicht abgewiesen.
M Wittelsheim lag das Gros der 30.Jnf.Dio. in Orts-

Tspat-s-Von genannter Anhöhe sahen wir plötzlich,wie in

lttelsheim anscheinend die Hölle losbrach. Plötzlich leuchtete
es M Wittelsheim auf. Ein rasendes Feuer von Artillerie,
..nf(1nterieund MG mit mächtigen Feuererscheinungen er-

PntkUnd hüllte das Dorf in blendende helle. Wie wahn-
smm schossen alle nach allen Seiten. Ungeheurer Ge-

.echtSlärmertönte. Eine Vorhutbatterie hatte eigenmächtig

..ehrkgemachtund begann ihre Schrapnellagen kunstgerecht
Eber Wittelsheim zu legen; sie wurde sofort mit der

Frontnach Thann gewendet. Wir waren der Meinung,
Fß das 7. französische Korps aus der Richtung Mülhausen

vielleichtgegen Wittelsheim vorgegangen war und machten
uns zum Eingreifen bereit. Da ertönten nach etwa einer

halbenStunde die Signale: »Das Ganze halt« und »Sam-
meln«- Darauf schwieg der Spuk, der leider erhebliche

koskluftedarunter auch einen Regimentskommandeur, ge-

set hat. Es war die erste Feuerpanik, die wir erlebten.

mYUchin der Nacht»vom 21.122. August 1914 begann

Datenin einein Waldbiwak bei Alberschweiler eine der

tu

· Jan Brig· unterstellte Ersatz-Brigade, die zum erstenmal
nmFeinde war, ohne ersichtlichen Grund, plötzlichwie toll

Jachallen Seiten zu schießen, wobei sie 34 Mann der
ehrlgentötete und auch uns Verluste beibrachte. Jch.rief

.Sn..ekkeichbarenOffizieren zu, stark und anhaltend ausvden
nischutzenpfeifenzu pfeifen, wodurch wir allmahlich dieses
achtllcheKonzert abstoppten.

V
JJI der Nacht vom 24.X25. August 1914 war die Inf-

vrlgade(nebst Jnf.Rgt.105) nach erfolgreicher Ersturmung
o

adonvillers in der Verfolgung bis Raon L’Etape an

Meurtheoorgestoßen· Um etwa Mitternacht erbat und-
u«

,t Ich von der 30. Inf. Div. die Jnfanterie der Division,

LIEIn Ausnutzung der Tageserfolge die offene Stadt Vaon
ga

tUPe zu iiberrennen und damit auch den Meurtheuber-
forszzu erzwingen, der am nächsten Tage viel Blutge-

ie
ekt haben würde. Um die gefürchteten FSUSVPUMkeU

S r»
zu vermeiden, wurde der Angriff ohne namhafte

lacthtzenentwicklungangesetzt. Die Gewehre waren zu ent-

«aufen-
dle Mäntel überzuziehen und die Seitengewehre

AnzupflanzenDer Stab der 60. Jnf.-Brigade folgte»dem
runsnsshinter der zweitvordsersten Kompanie. Die Uber-
die Belunggelang ohne Verluste. Der Feind duckte sich in

ver
. ellek, von wo er erst im Laufe der nachsten Tage vollig

re etmpthltwerden konnte. Wir aber gewannen noch
ägi

zeitig die Höhen jenseits der Meurthe, wo wir in drei-

danäemKampr heftige feindliche Angriffe abwiesen und

stell
Wetter vorgingen, bis wir an den verdrahteten Vor-

zö Ungen von Epinal zum Stehen- kam. Diese Art der

Hrilemgeines Nachtangriffes würde einem Besucher der

dgsakademiewahrscheinlich erheblich verübelt worden sein.
wiegstWirklichkeitdes Krieges aber hatte sie Erfolg und be-

« daß PS fur Nachtgefechte keinerlei Schema geben kann.

Die zu treffenden Maßnahmen ergeben sich aus dem Gefühl
des Führers, aus der Gefechtslage, in der er lebt, und
die er mit allen Verstaiideskräften lebendig erfaßt hat. Die

Notwendigkeit, den bösen Zufall nach Möglichkeit auszu-

schalten, zwingt zum Zusammenhalten der Kräfte in der

Nacht.
Allmählich, mit zunehmender Kriegserfahrung, beruhigten

sich die Gemüter. Gesechtslagen, die zu Paniken gewiß
Gelegenheit geben konnten, wurden mit größter Ruhe be-

standen. So stand der Stab der 60. Jnf.-Vrigade anfangs
November 1914 westlich Gheluwelt in der Ypernschlacht
nahe hinter der fechtenden Truppe im schweren Kampfe.
Unser rechter Flügel war entblößt. Das Nachbarkorps
hing etwa 2 bis ka nach rückwärts ab. Der Feind griff
unseren rechten entblößten Flügel an. Beim Stabe lagen
etwa 30 bis 40 Meldegänger und Radfahrer, um mit ihrer
hilfe schnell die Verbindung zu den drei Regimentern der

Front herstellen zu können. Als diese Leute trotz des

Ernstes der Lage ein von einem Schrapnell erschlagenes
Schwein zubereiteten und dabei fröhlich sangen, fragte der

Brigadekvmmandeur nach dem Grunde dieser seltsamen
Fröhlichkeit. Einer der Leute antwortete: »Ach was, wo

der Herr General und wir gewesen sind, da hat’s noch alle-
mal gut gegangen.« Welcher Unterschied gegen die Er-

fahrungen zu Kriegsanfang!
Der Krieg hatte uns bald gelehrt, Paniknachrichten nicht

zu glauben, sondern ruhig nachzuprüfen und fest zu handeln.
Dann zerstob meist die Panikstimmung schnell. Allzeit haben
wir — Führer und Truppe —- uns auf die Erkenntnis ge-
einigt: »Es gibt keine verzweifelte Lagen, es gibt nur ver-

ZJIeveifelZeMenschen, und zu denen gehört kein braver
ann.

kellogg-Pakt und Rüstungen.
Von Finlt. d. R. August v. Urbanski.

Der Außenminister des Deutschen Reiches hat als erster
seine Unterschrift unter das Abkommen gesetzt, in dem die
Vertreter von 15 Staaten feierlich erklären, daß sie die

Inanspruchnahme des Krieges zur Lösung internatio-
naler Streitigkeiten v eru rteilen und auf ihn als Werk-

zeug staatlicher Politik in ihren Beziehungen zueinander
verzichten. Die werbende Kraft dieses Paktes ist so
groß, daß die Mehrzahl der zum Veitritte eingeladenen
Staaten zustimmend geantwortet hat. Verträge verpflichten
zur Einhaltung ihrer Bestimmungen, nicht nur nach dein

Wortlaute, sondern auch dem Sinne nach. Das Deutsch-e
-Reich hat durch die Unterfertigung des Paktes die Ver-

pflichtung auf sich genommen, im Sinne dies Artikels II die

,,Negelung aller Streitigkeiten oder Konflikte,
welcher Art und welchen Ursprungs sie auch
sein inö g en, die zwischen den Vertragsstaatien entstehen,
nie anders als durch friedliche Mittel anzustreben«.

Der Vertrag läßt die eine wichtige Frage offen, was zu
(

geschehen hat, wenn die angestrebte Lösung eines Konfliktes
durch friedliche Mittel nicht gelingt. Eine logische Folge
des Vertrages wäre die einheitliche Stellungnahme aller

Signatarmächte gegen die Parteien, die sich der friedlichen

«fllio«e»fac-b des-FAM-
Wassektlfclsfe sei-»Da
»Es-« Leder-F
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Lösung widersetzen. Und auch dann noch bleibt die Frage
offen, wie die Signatarmächte ihrem WilleiiRachdruck geben
sollen, da sie doch die Anwendung von Waffengewalt, also
den Krieg, im Artikel 1 des Vertrages ,,verurteilen«, auf
ihn ,,verzichten«. .

Dieser Fall kann eintreten durch den Friedensbruch eines

Staates, der dem Kellogg-Pakt nicht beigetreten ist, er kann
aber auch eintreten seitens eines Vertragsstaates, der —-

entrveder im Bewußtsein des Rechtes oder seiner Kraft —-

die feierliche Lösung nicht annimmt. Lebensfähig kann dem-

nach der Kellogg-Pakt nur werden, wenn er durch Sank-

tionsmaßnahmen ergänzt wird, die demjenigen Staate

drohen, der sich dem Urteil der Vertragsmächte nicht fügt.
Zwangsmaßnahmen im internationalen Leben der Völker

laufen letzten Endes immer in militärische Macht-
mittel aus. Eine internationale Polizeitruppe als

Exekutioorgan der Unterzeichner des Kellogg-Pakt-es erscheint
von haus als Unding — ihre Stärke, Zusammensetzung,
Unterbringung, Ausbildung und Leitung würde einen Appa-
rat beanspruchen, der ins Uferlose ginge ——, man denke nur

an den nahe-liegenden Fall, daß Sowjetrußland dem Kellogg-
Pakt nicht beitritt und seine Absicht der Weltrevolution im

Sinne des Proletariats mit seiner modernisierten Wehrmacht
zur Tat werden läßt. Gegen ein zeitgemäß gerüstetes Nuß-—-
land mit sein-en 160 Millionen Einwohnern und seinem
asiatischen Anhang müßte ganz Europa zu Feld rücken.

Ohne Bestehen einer Exekutivgewalt ist aber auch jeder
Vertragsstaat in der Lage, seinen Willen mit Gewalt durch-
zusetzen, wenn er sich stark genug fühlt. Der Kellogg-Pakt
hat trotz aller Friedensabsichten dem Recht des Stärkeren
keine Grenze gesetzt. Jm Bewußtsein dieses Mangels des

Pariser Kriegsächtungsvertrages vom 27. August 1928 wird
es keiner der ,,vertragschließendenhohen« Teile verantworten

können, sein-e Rüstungen einzuschränken. Die
Welt steht demnach heute nach Annahme des Kellogg-Paktes
genau auf dem gleichen Standpunkte wie nach dem Friedens-
schlusse des Jahres 1919, da die—»hohen vertragschließenden«
Teile feierlich versprochen hatten, der gewaltsamen Entwaff-
nung der Mittelmächte die allgemeine Abrüstung folgen zu

lassen.
Aus diesem Wettbewerb ist Deutschland ausgeschlossen, die

Entwaffnung des Deutschen Reiches besteht zu Recht, den

100000 Soldaten, die dessen Jnteressen zu wahren haben,
stehen im Westen 10 Millionen Franzosen gegenüber, die

auf Grund des neuen Wehr-gesetzes am 1.Mobilmachungs-
tage auf die Beine gestellt werden können und in ihrer Be-

waffnung und Ausrüstung durch keinerlei Beschränkungen
beengt sind. Den Nachbarn des Deutschen Reiches steht es

jederzeit frei, durch Annahme eines ähnlichen Wehrgesetzes
ein ähnliches Mißverhältnis der Kräfteverhältnisse an dessen
Grenzen zu schaffen. Diese Unterscheidung ist im Rahmen
eines Kriegsächtungspaktes eine Unmöglichkeit, jeder Vertrag
hat die Gleichberechtigung der vertragschließenden Teile als

selbstverständlicheVoraussetzung, er legt die gleichen Pflichten
auf und muß billigerweise die gleichen Rechte geben.

Der Beitritt zum Kriegsächtungspakt schließt die mora-

lisch-e Verpflichtung in sich, den Verletzer des Vertrages
zu dessen Einhaltung zu zwingen. Deutschland hat als erste
Macht den Pakt unterzeichnest, es hat hierdurch als erste
Macht die moralische Verantwortung für dessen Einhaltung
übernommen. Dieser Verpflichtung kann das Deutsche Reich
nicht nachkommen, solange es entwaffnet ist. Die
Staaten, die am 27. August in Paris sich zur Achtung des

Krieges bekannt haben, waren auch die Unterzeichner des

Versailler Friedensdiktates, das nach Ausspruch eines seines
Schöpfers, Lloyd George, in ,,S"ieg-erlaune« ab-

gefaßt, viel Unheil über die Menschheit gebracht und statt
der feierlich beschworenen Abrüstung ein verstärktes »We-tt-
rüsten ausgelöst hat. Jn den folgenden zehn Jahren hat
die wirtschaftlich-e Lage der einstigen Verbiindeten reich-lich
die »Siegerlaunie« abzukiihlen vermocht; es wäre hoch an

der Zeit, einersabgeklärten Erwägung Raums zu geben.
Man hat das Deutsche Reich zur Anteilnahme an dem

Kelloggschen Friedenswerk aufgefordert, weil man erkannt

hat, daß diesesohne deutsche Zustimmung keine Aussicht hat,
je zu einem greifbaren Ziel zu führen. Wer diese Not-

wendigkeit erkannt hat, kann sich der Ansicht nicht ver-

schließen,daß nnr ein gleichberechtigtes Deutsch-
land seinen Vertragspflichten nachzukommen vermag. Ge-
stattet die Weltlage heute noch nicht die allgemeine
Abrüstung bis zu dem Grade der Entwaffnung des

Deutschen Reiches, dann muß diesem die Gelegenheit geboten
werden, als vollwertiger Faktor in die Reihe der Vertrags-
mächte zu treten. Nur ein in seinen Rüstungen nicht be-

schränktes Deutschland vermag Europa vor den Gefahren zu
retten, die ihm aus dem Osten drohen. Der Kellogg-Pakt hat
im Reiche der Sowjets eine wirkliche oder gemachte Alarm-
stimmung ausgelöst. Die Endziele der Sowjetregierung sind
klar; die Weltrevolution bedroht den Bestand des euro-

päischen Westens — nur ein gerüstetes Deutschland vermag
ihn vor dieser Gefahr zu bewahren-

Kavallerisiisches.
1. Jede Gefahr verliert ihre Schrecken, sobald man sie er-

kannt hat. Dazu ist es nötig, sich rechtzeitig und gründlich
mit ihr zu befassen, d.h. ehe man sie im Ernstfalle über-
winden ·muß. Besonders die Kaoallerie mit ihren großen

Zielen sieht sich in Zukunft mannigfaltigen Gefahren gegen-
uber, welche sie aus der Rasanz der MG., dem empfind-
lichen Zunder der Artilleriegeschosse, der Wirkung der Flug-
zeugbomben, der Verpestung des Geländes durch Gas und
den Panzerwagen ergeben. Alle diese Dinge erfordern eine

wohluberlegte Taktik und die Ausstattung mit mannigfal-
tigen Schutz- und Trutzwaffen.

Dank dem jetztin unserer Reiterei allenthalben feststell-
baren, unabhängigen, verantwortungs- und fortschritts-
frohem Geiste sind die vorerwähnten Gefahren im Begriff,
ihre Schrecken zu verlieren. Man ist auf dem Wege, die

entsprechende Taktik zu entwickeln, und der nächste Schritt
wird sicherlich sein, die Organisation — theoretisch, ver-

steht sich — den modernen Anforderungen anzupassen. Die
nachfolgenden Überlegungen sollen dazu beitragen.

2. Moderne Kavallerie kennt ebenso wie ihre Schwester-
waffen bei der Annäherung an das Gefechtsfeld nur noch
das entfaltete Vorgehen. Es wäre indessen unrichtig, dabei

stets eine Verbreiterung der Front herbeiführen zu wollen;
vielmehr wird, wegen des gedeckten und doch gegen Gas-
und MG.-Fernbeschuß wie gegen Fliegerangriffe ge-
sicherten Vorgehens, der Heerwurm einer Marschkolonne
lange beibehalten werden. »Ziethen aus dem Busch« ist
sicher nicht in breiter Entfaltung an den Feind herange-
gangen, sondern er hat das Gelände zur Annäherung aus-

genutzt, eingedenk der Erfahrung: Je schmäler die Front,
um so später die Entdeckung durch den Gegner. Dies ent-

spricht dem Anschleichen des Löwen oder dem Vorwärts-
winden der Schlange und hat den Zweck-

a) die Einheit unerkannt nahe an den Feind heranzu-
bringen; b-) den Fiihrereinfluß lange aufrechtzuerhalten;
c) den Führ-erentschluß auf einen späteren Zeitpunkt zu ver-

legen, zu welchem persönlicher Einblick möglich ist; d) die

Bildung eines Schwerpunktes zu erleichtern; e) die Pferde-
kräfte bei Truppe und Befehlsübermittler zu schonen.

Dieses Annäherungsoerfahren ist nun ohne jede Zerle-
gung bedenklich; ihm steht die Feuerwirkung all der

Waffen entgegen, welche der Feind einsetzen kann, sobald
er die Bedrohung erkennt. Das Vorgehen der Kavallerie
wird indessen häufig dem entsprechen, was die A. V.«J. V., 5
anrät. Sinngemäß könnte ein Absatz der zukünftigen
A.V.K. heißem«
»Ja der Regel wird die, erste Fernwirkung des Feindes

— sei es die aktive seines Fernfeuers, sei es die passive der

Feststellung des eigenen Anmarsches nach Raum und Zeit —-

eine Veränderung der Marschrichtung des Anfanges nötig
machen. Dieses Abdrehen wird zunächstmeist genügen, um die

Truppe vorzeitigen Verlusten zu entziehen und um den

späteren Führerentschlußvorzubereiten. Es kann zweck-
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mRßigsein, bei dieser Gelegenheit die Abstände zu Ver-

gspßekkhOhne seitliche Entfaltung anzuordnen. Dies ver-
ringert etwaige Verluste bei Fernfeuer, vergrößert die

lekezugunsten späterer Umfassungen und verhindert das

elingen feindlicher Umgehung.«
»

Unsere Truppenübungsplätze sind voll von Waldern
Find Deckungen. Der Kavallerieführer jeden Grades findet
m sOlchemGelände Gelegenheit, die Eigenheit seiner Waffe
«- en Borwärtsdrang — zur Blüte zu bringen. on

osseUCMGelände tritt dagegen die abstoßende Wirkung des
gegnerjschenFeuers frühzeitig und nachhaltig in »Erschei-
UIISZes erfordert eine ruhigere Taktik und Entschlusse von

WZUher. Nun wird der Führerwille um so mehr beein-

tFachtigLje weiter die Untereinheiten örtlich von ihm entfernt
sindzJn offenem Gelände ist dies unumgänglichz in bedeckte-»in
Gelandeaber sind· große Zwischenräume und Abstandein

bekNegelunnötig. Noch scheint es nicht an der Zeit, zu

«.esthmen,der oder jener Abstand ist richtig, denn noch zu
Wes ist im Fluß. Aber sobald die Breitenausdehnung der

euernden Eskadron und des Regiments feststehen, »dzh.
Nach man sich über die Breite der auszusparenden Lucien
bmbeWeglichensowie im Schwerpunktsangriff klar»ist,so-

balddie Kavallerie gelernt haben wird, einen Flügel zu
ersUgen (schiefe Schlachtordnung), um desto starker am

nnderenzu sein, d. h. sobald man bewegliche Kampffuhrung

FlchtNur gegen schwachen, sondern auch gegen stark-en

sFIUdunternimmt, dann wird der Zeitpunkt gekommen
em-·Anhalte für die Ausdehnung der entfalteten For-

atlonen (Eskadron, Aufklärungsabteilung, Regiment) zu
ge.en- Jn offenem Gelände werden sie meist groß genug
em- wenn eine Einheit nicht von dem gleichen ·Artiller·ie-
geschoßgefährdet wird, welches bei der Nachbareinheit ein-

schlagtisJn dichtem Walde, in Ortschaften und in non

enken und Buckeln gehildetem Gelände können die Ent-

eeriiUUgenauf ein Mindestmaß herabgesetzt werden. Gegen
EngeEntfaltungen kann man nun einwenden, daß sie die

e.adk der Überraschung und des Angriffs von mehreren
welkenin sich bergen. Diese Gefahr wird durch die auto-
kuauifheUnd immer wieder neu vorfühlende ,,Nachsiche-

U
ng M) in Front und Flanke (Rücken), welschedem«un-

äääelkåkdchenenVorfühlen der Geißeln eines Meertieres
i

sollte dem Rechnung tragen durch Einfügung etwa fol-

gendesAbsatzes:
stä«FktheitigesEntsenden von durch schwereWaffen »ver-
U rktkn Zügen usw. an wichtige Punkte im Vorgelande
deer1nder Flanke vergrößert die allgemeine Beherrschung
wesGelandes durch die eigene Truppe. Sie ist angezeigt,
Hannman Überraschungund vorzeitigen Kampf der eigenen
s--Uptkraftvermeiden oder sich einen Festpunkt sur die

aerell Bewegungen verschaffen will. Indessen ist zu be-

ü
- daß derartige Entsendungen zur Verzettelung

bren können.«
·

u.
Je offener das Gelände, um so mehr wachsendie

· Sde.h"UUgender Entfaltungen, und um so leichterukann

Um theitlichkeit der Bewegung im«Sinne des Fuhrers

ind orekigehem Dem wird .die—Taktik Rechnung tragen,

könemfle·etwavorschreibt: »Gelände und feindliches Feuer
käunendle Einheiten zwingen, Abstände und Zwischen-

Ga
me
vorübergehendzu ändern. Der Zusammenhalt des

anen (E5kad·ron,A.A., Regiment) in dem vom Fuhrer
,,·

—

die )E"Man könnte auch daran denken, zu bestimmen,daß
daß Ufer-Musenzwischen den Einheiten so großsein sollen,

Gefchem»F der Mitte des freien Raumes einschlagendes

Gelä
oß kelIIeder Abteilungen gefährdet. Jn ganz ebenemnde Wdeen die Abstände usw. dadurch auf wenigstens

bkjnmanwcIchsen und unmögliche Ausdehnungen mit sich
UngegeeljxtJn solchem Fall scheint ,,Vorgehen in Wellen

Ist-.- .

«Nachsichekung«it ein Be ri der F.u.G. und sollt-e

LFZTUPIFSHBUEin dersA.V.K.gnfifchtfehlen. »Gesechtz-

Ussensjlel? flnd etwas anderes, ihre Tätigkeit ist sozusagen
v, die der Nach-sicherungdefensiv.

sein muß, nicht völlig beseitigt. Die Kampfvorschrift ;

gewollten Sinne muß aber gewährleistet bleiben, indem die
befohlene Gliederung —

nötigenfalls durch höhere Gang-
art —- wiederhergestellt wird, sobald es das Gelände-er-
laubt. Jm anderen Falle wird der Kampfplan gefährdet
und der Führer unter Umständen gezwungen, in uner-

wünschtem Gelände und mit ungünstiger Kräfteverteilung
in den Kampf einzutreten.«

5. Um dem Grundsatz des Zusammenhaltens der Kräfte
gerecht zu werden, ist zu erwägen, ob in der Vorschrift
von den Unterführern das dichtere heranhalten in Deckungen
als selbständige Maßnahme zu fordern ist, wenn vor-

her -— des offenen Geländes wegen —- große Zwischenräume
und Abstände befohlen waren. Jn allen Fällen, in denen
die Flanken gedeckt sind, würde es richtig sein. Falls dies
aber nicht der Fall ist, begünstigt derartige Selbständigkeit
die Umfassung durch den Feind; sie ist also bestimmt in
kleinen Verbänden zu verwerfen. Schon im Regiments-
verband aber kann sie wesentlich die Führung erleichtern.
Dabei ist in der Praxis zwischen Erd- und Fliegerdeckung
zu unterscheiden. Nur wo Fliegerdeckung ist, kann man sich
dicht beieinander aufstellen oder bewegen. Erddeckung genügt
nur bei sicherer Beherrschung der Luft oder ausgezeichneter
Fliegerabwehr.

6. Je empfindlicher ein Truppenkörper —- infolge der
Größe seiner Ziele —-

gegen Verluste ist, d.h. je schwerer
es ihm wird, sich gegen Sicht und Feuer zu decken, um so
mehr wächst die Wahrscheinlichkeit von Panzerwagen-
angriffen und von hinterhalten (MG.-Fallen), und um so
mehr muß für die Nachsicherung geschehen. Jm Gegensatz
zu der Gefechtsaufklärungdurch Gefechtspatrouillen ist die
Nachsicherung nicht Sache des Führers der ganzen Reiter-
einheit, sondern sie ist in jedem Falle, selbständig und
immer erneut, von jeder Formation usw« zu entsenden,
welche keine eigene Truppe vor ihrer Front oder Flanke
hat. Die Nachsicherungen können ganz schwach sein; beim

Zuge genügt schon ein Reiter. Jhre Entsendung ist Sache
des nachführenden Unteroffiziers. Der Befehl hierzu lautet
z. Br: ,,Nachsicherung rechts heraus.« Diese Anordnung muß
genügen, um

a) die schon beim Einteilen vor dem Ausrücken bestimm-
ten Leute zur Ausführung zu veranlassen; b) das selbstän-
dige Aufsuchen des geeigneten, also taktisch richtigen, Ge-
ländes in Front oder Flanke und c) richtiges Verhalten
bei Annäherung des Feindes oder unerwarteten Bewe-
gungen der eigenen Truppe zu gewährleisten.

«

Es ist eine dankbare Arbeit am Sandkasten oder bei

Geländebesprechungen,das Verständnis für sachgemäße
Ausführung der Nachsicherung in schnellwechselnden Lagen
der Truppe anzuerziehen.

Die Reiter der Nachsicherung müssen Leuchtpistolen zum
Melden von Angriffen von Straßen- und Feldpanzern
oder Überfällen durch feindliche Kavallerie mit sich führen
und in ihrer Benutzung geübt sein-

Die Abschnitte »Erkunden« und »Gefechtspatrouillen«der
A.V.K. bedürfen der Weiterentwicklung in obigem Sinne.
7· Straßenpanzer (Straßenpanzerkraftwagen)und Feld-

panzer (Panzerkraftwagen oder Tanks) werden recht häu-
fige und recht plötzlich erscheinende Gegner der Kavallerie
sein. Das an sich wirksamste Mittel, nämlich die feind-
lichen Panzer durch eigene aufsuchen, angreifen und zer-
stören zu lassen, ist leider nur bis zum wirksamen Bereich
der seindlichen Artillerie möglich. Es ist eine Taktik für sich,
die dem Kavallerie- wie jedem anderen höheren Führer
geläufig fein muß. Eine andere Maßnahme ist defensiver
Natur und besteht darin, die Kavallerie in Front und
Flanke (in sehr unübersichtlichemGelände auch im Rücken)
von Straßen- oder leichten Feldpanzern begleiten zu lassen.
Es wird Gegenstand scharfen Nachdenkens und häufiger
Übung fein Müssen, Um hier das richtige Zusasmmenspiel
der Kräfte zu erreichen, besonders aber den Kampf von

Unterlegenheiten gegen Überlegenheiten zu vermeiden.

Möglicherweise wird der Wunsch, schnell den eigenen Pan-
zern wirksame hilfe zukommen zu lassen, dazu führen, den
Eskadrons «Schwadronsgeschütze«organisatorisch beizu-

.

»
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geben. Diese Maßnahme hätte den Vorteil, daß sich die
Kavallerie viel freier bewegen kann als jetzt, wo die Sorge
um .feindliche Panzerangriffe den Führer ständig belastet.
Sie würde auch die eigenen Panzer für offensive Aufgaben
freimachen. Solange die Eskadrons über eigene Geschütze
nicht verfügen, muß auf die Deckung der von Panzern be-

drohten Flanken durch Zuteilung zum mindesten eines Ka-

valleriegeschützes Bedacht genommen werden, welches in der

Regel der »Eskadron usw. außen rückwärts« zuzuteilen ist.
Jndessen werden die Kavalleriegeschütze auch in der Front-

bei den vordersten Teilen gebraucht, wo ja Straßenpanzer
die häufigften Gegner sein werden. Jn vielen Fällen wird

sich hier — wie schon erwähnt — der Einsatz ,,verstärkter
Züge« empfehlen, welche durch ihre Feuerkraft zum Lösen
zahlreicher Einzelausgaben an sich schon befähigt sind. Die —

Anwesenheit schwerer MG. bei den vorderen Teilen hat
den Vorteil, daß schwacher Widerstand schnell gebrochen
wird, oder daß, bei starkem Gegner, der verstärkte Zug in

der Front einen Festpunkt zu bilden vermag, hinter dem

der höhere Führer seine Kräfte nach Belieben —- gruppieren
kann. Die abstoßende Wirkung der schweren Waffen ver-

schafft nämlich dem Reiterführer diejenige Zeit zum ruhigen
Entschluß, welche ihm bei ungenügendem Feuerschutz nicht
zur Verfügung stehen würde.

Mit voller Überlegung wird hier noch einmal auf den

verstärkten Zug hingewiesen, weil er den Führer der A.A.
oder des Regiments befähigt, mit eine-m Mindestmaß an

Kräften in der Front oder jeder anderen beliebigen Stelle

auszukommen. Es ist ein ander Ding, wenn von vorn-

herein nur ein Zug frontal festliegt, als wenn eine ganze
Schwadron — also die hälfte oder ein Drittel der leben-

digen Kraft — zu frühem Zeitpunkt und noch dazu in der

Front verausgabt wird.

8. Kavallerie im Gelände bedarf des Feuerschutzes. Jm

Frieden tritt diese Forderung nicht sehr hervor, weil die

Patrouillen Galopp reiten und daher rechtzeitig melden

können. Aber auch die Lagen, bei denen die Reiterei in

einen Feuerüberfall oder in Artillerie- oder MG.-Fern-
feuer gerät, werden durch ,,Galopp——marsch!«gelöst. Der

vortreffliche Pferdezustand unserer Reiterei verführt also
zu unrichtiger Taktik. Jm Kriege reichen die Pferdekräfte
oft kaum zu längerem Trabe. Es wird also gut sein, sich
beizeiten daran zu gewöhnen, a) sich der feindlichen Ar-

tillerie überhaupt nicht — auch nicht im Galopp — zu

zeigen; die nächsten Lagen könnten sonst aus Gasgeschossen
bestehen; b) die Truppenbewegung an das Gelände anzu-

schmiegen, weshalb ja die Führer nicht an ihren Platz ge-
bunden sind; c) sich nur hinter Feuerschutz zu bewegen.
Gegen feindliche Artillerie hat der Feuerschutz allerdings
gar keinen Zweck, aber gegen Panzer ist er nützlich, und

gegen MG.-Fallen und MG.-Sperren ist er unumgänglich
nötig. Daraus ergibt sich, daß man bei der vordersten Ein-

heit vielleicht nur ein Geschütz, aber mehrere MG. braucht,
die-sich schlagweise beim Einsatz überholen. Auch die For-
derung des Feuerschutzes weist auf den verstärkten Zug als

vorderster taktischer Einheit: Nicht die lebendige Kraft, son-
dern die unempfindlicheren Maschinen sind der ersten, oft
überraschenden Feindwirkung .auszusetzen.

9. Es kann kein Zweifel sein: Das neue entfaltete, for-
male Exerzieren hat den früheren Drill im geschlossenen
Verband der Eskadron und des Regiments zu ersetzen. Dem

stehen die Kleinheit der Exerzierplätze einerseits und die

Größe der vorgeschriebenen Abstände und Zwischenräume
andererseits entgegen. Man ist mit einer Entsaltungs-
bewegung bereits asm Platzrande angelangt; Dagegen gibt
es drei Abhilfen: »

a) Man übt mit etwa auf die hälfte oder mehr ver-

ringerten Entfernungen und verzichtet im Esks.- und Rgts.-
Verbande auf Zerlegung der Züge sowie auf Galopp-
bewegungen.

«

b) Man stellt Aufgaben, welche weniger Gelände be-

anspruchen: 1. Vor- oder Zurückführen von Abschnitt zu

Abschnitt, 11. feitliches herausziehen mehr oder weniger auf

Regiment zu einer Stabseskadron,

der Grundlinie (was, wegen der beschränkten Deckunqu1,
im Kriege häufig verlangt werden wird), I·11. erste Ent-

faltung bereits jenseits der Platzgrenze.
c) Skelettexerzieren. hierzu benötigt man die Führer

und ihre Trupps Gegebenenfalls stellt man die Gruppen
durch Flaggen dar. Diese Übungen haben folgende Vorteile:

I. Sie beanspruchen wenig Pferde. II· Sie gestatten
ruhiges Einspielen der Führer und sorgfältige Ausbildung
der Trupps, ohne daß die Aufmerksamkeit des Leitenden

durch Vorkommnisse bei der Truppe abgelenkt wird. III. Sie
können über das ganze Jahr ausgedehnt werden. lV.Sie
können fast stets in das Gelände außerhalb des Platzes
gelegt werden oder doch dort beginnen und enden. herbst-
stoppel, Schnee, Frost, Wald, zahlreiche Feldwege und
Ortschaften begünstigen dies.

10. Als Jntelligenzleistung ist das moderne entfaltete
Exerzieren dem alten geschlossenen haushoch überlegen. Aber

auch als Mittel zur Steigerung der Disziplin braucht es

nicht nachzustehen. Dazu haben die Führer der verschiede-
nen Grade das »Üben nach Winken« zur Verfügung. Eine

Armbewegung des Führers oder Schwenken eines Fähn-
chens muß blitzartig sich bei der Truppe auswirken. Lernen
dann die Schwadronen noch, daß es nicht mehr auf »Herun-
bleiben«, sondern auf ,,Tempohalten innerhalb der Gruppe«
ankommt, so werden die entfalteten Einheiten der Kavallerie
einen ruhigen selbstsicheren Eindruck machen, wie es der

einzelne Reiter im Gelände heute schon, dank der vorzüg-
lichen Anleitungen Von oben her, macht.

Jm übrigen sollte auf eine Besichtigung des formalen
Exerzierens des Zuges nicht verzichtet werden. Sie ist
dazu angetan, die Stellung des Zugführers zu stärken, und
das ist es, was man im modernen Gefecht braucht.

11. Außer der Frage der Schwadronsgeschütze ift noch eine
weitere Erwägung Hinsichtlich der Organisation wichtig.
Das ist die Frage, ob 3 Eskadrons für das Regiment aus-

reichen, um ihm die Durchführung jeder, seiner Kopfstärke
entsprechenden Aufgabe zu ermöglichen. Wenn nun auch
in Zukunft die Patrouillentätigkeit im Sinne der Fern-
und Nahaufklärung nicht annähernd mehr den Umfang
haben wird, wie dies früher der Fall war (weil man die
Kavallerie ganz anders verwendet, und weil die Luftwaffe
das Meiste abnimmt), so bleiben doch noch genug Ent-

sendungen übrig, um die Kampfkraft der Eskadrons erheb-
lich herabzusetzen. Der Regimentsführer behält in der Regel
zwei Eskadrons und einen Rest. Damit aber kann er kein

Gefecht kunstgerecht führen. Auch mit Bildung einer Stabs-
eskadron ist es nicht getan. Vielmehr brauchen wir das

5 Schwadronen und
1 MG.-Eskadron.

"

—

Rechnet man die Gruppe zu 10—12, den Zug zu 35 bis

40 Reitern, so benötigt die moderne Schwadron etwa 115 bis
130 Reiter in Front. Rechnet man das Personal für hand-
pferde ab, so bleiben für den Kampf sowieso nur 90 bis

100 Kämpfer. Rechnet man nun 50 Mann für Patrouillen,
und dann noch Verluste, so vermindert sich die Kopfzahl
derart, daß die Aufgaben des«beweglichen Kampfes nicht
mehr gelöst werd-en können. Dazu sind etwa 500 Mann

(mit Pferdehaltern 650) nötig. Diese sind in fünf Eskadrons

zu gliedern, weil das gleichzeitige Anpacken hier und dort
die Flankensicherung einerseits und das Umfasjungsstreben
(Vorwärtsstafselung) andererseits so viele gleichzeitig zu er-

ledigende Aufgaben an das Regiment stellen, daß die Drei-

teilung nicht genügt. Mit ihr behält der Führer überhaupt
nichts in der hand. Aber der moderne Kamlleriekampi ist
ein hin und Her in breiter Ausdehnung, und viele Lagen
darin entwickeln sich nicht von vornherein, sondern erst
im Verlaufe des Kampfes. Gerade dann bedarf der Re-

gimentsführer der lebendigen Kraft, swelche ihm erst die

Fünfteilung gewährt-
Bei der Jnfanterie ist die Entwickelung ähnlich. Dort ist

der Träger des Kampfes das Bataillon. (Nicht das Regi-
ment, wie einzelne verabschiedete alte herren glauben.)
Es wächst sich immer mehr aus, und der Wunsch narij

i
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besserer Gliederung seiner lebendigen Kraft ist auch dort

Vorhanden·
· . »

ZUM Schluß sei bemerkt, daß eine Kavallerie-Divisionzu

3·Regimenternzu 5 Eskadrons so stark an Reiterei ist, das;
EdleSehnsucht nach der veralteten zu 6 Regimenternzselbsim sehr konservativen herzen verstummen wird. v. B.

Luflfahrlrundschau.
TWB der bei den Abrüstungsdebatten immer wieder be-

toNten angeblichen Bereitschast zur Rüstungsbeschrankung

tBuchtdie Aufrüstung in allen Staaten erhebliche Fort-
kltte.

JU den U.S.A. sind für die heeresluftstreitkräfte fur

V28ø29rund 100 Millionen RM bewilligt und 101 neue

Wö· in Bau gegeben worden. Das Heer hat etwa 13500
iUlgös Auch die Marine will nicht zurückbleiben Der Leiter
des U.S.A.-L)Jiarineflugwesens, Admiral Moffet, forderte
mxehkals 750 Flgz. neu an. Mit diesen Flgz. sollen zu:
nachst die neuen Flgzträger »Lexington« und ,,Saratoga

die noch geplanten Flgzträger ausgerüstet werden.
eben diesen aktiven Luftstreitkräftien ist eine umfassende
eseWe aufgestellt worden, für die bisher 175 Fliegerofsz.

zur Versügungstehen, wozu Ende 1928 noch 70 Osfz. kom-
.I"en werden. Geplant sind 10 Reservegeschwader Die

Keserbebffziiben jährlich 15 Tage bei aktiven Finggeschibm
SesnUnd bei der Flotte. Der Kongreß bewilligte kurzlich

39 900 (Dollar) für 22 neue Flgz für die Marm.ereserve.
s «Uberdie Zweckmäßigkeit der neuen Flgzträger ,,Lsexing-
an Und ,,Saratoga« gehen die Meinungen auseinander-
Uachlzeutehalten diese Schiffe für ihre Zweckefur zu groß-
da die Gefahr des Verlustes oon Flgz. bei Verlust eines
derSchiffe sehr bedeutend sei. Man wunscht, die Schiff-eer ScIllachtflottemehr als bisher mit Flgz. ausziirusten,

damit die Mitnahme der großen Flgzträger überflussig
»

mAthen
sdle amerik. Flgzindustrie hat sich weiter vergrößert.Mit

e·lnemKapital von 5000 Es;wurde in St. Eloud, Minnesota,
me..UEUeFlgzsirmea die North-Star-Aircr,-aft-Eo»rporation,

PegmndetZwei andere Firmen, die Breese-Aircraft-C»o.
A

TM Francisco und-die Gran Harbour-A1rways Eo. in

berdeelbwerden binnen kurzem ihre ersten Flgz. auf den

Firktbringen.
L fst ·t

» Uch in c"rankrei geht der Ausbau der ut rei-
:F.asteweitesDie orgäksiifatorifcheGrundlage der Luft-—-
eystungensoll nach den Wünschen zahlreich-er Fsaschsleute»in
dljnemselbständigenLustministerium geschaffen werden. Fur
mese.Selbständigmachungder Luftwafse wurde die Stim-
g

sing schon in den letzten Lufthaushaltsdebatten vorbereitet,
faeldenen scharfe Angrisfe gegen die französsische«Militarluft-
t hsrtgerick)tet wurden, womit die Notwendigkeit organisa-
ckrsschekÄnderungenbekräftigt werd-en sollte. Eine Ent-
iiöeldungist bisher noch nicht gefallen. — Einen Uvberblick
se

er das Maß des Ausbaues der Luftwaffe geben die Zah-
krIIdes·Lusthaushaltes für 1928. Für die h-eeresluftstr«eit-aste sIUd742 Millionen, für die Marineluftstreitkrafterund

20 ’.I.Uionenund siik die Koioniaiisuftstreitkrbfte wund
die esslsopenFrancs bewilligt worden, also zusammen fur

eifksMsllsakIUftwafferund 1 Milliarde Francs·. Besonders
feigUND neben der Organisation des Marineflugwefens

meezlufsteslungvon Luststreitkrästen rund um das Mittel-
3

r betrieben. So wurden beim 19. A.K. in AlgerienselbschndjgeStaffeln in Algerien, Oran und Eonftantsinse
streietrk·-e.me«k,nbesonderen ,,Befehlshaber der algerischenLust-
utitekrtasteaUsgestellt, dem auch »ein-e 4. Staffel in Tunis

ei i
seht« ZU seinem Befehlsbereich gehört die -Luftver-
zwjjäjmgNordaskskas,das Funkwesen und der Luftosperkehr
tigu

En Nord- und Westafkika unter besonderer Bauer-sich-

inngder Sahara.
V

e

größereAnzahl neuer Flg muster ist zur Zeit im

«Ssiliizlåc.h«so em »Wibault-Jagdeinsitzgrmit 450 Ps-.f)ispano-
.
«Mot0k-eln S.E.C.M.-Jagdeinsitzer und ein Nieu-

port-Doppeldecker mit 300 PS für Luftvermessung Außer-
dem werden die Versuch-e mit führerlosen Flgz. sehr eifrig
weiter-betrieben, da man sich von der Verwendung dieser
Flugzeugtypen besondere Vorteile verspricht. Nach franz.
Blättern sind die Versuchsergebnisse günstig.

Wenn Frankr. rüstet, kann auch England nicht zurück-
bleiben, wobei man immer noch die Welt glauben zu
machen versucht, daß man sich durch angebliche dtsch. Luft-
rüstungen bedroht fühle. Allerdings gibt es auch eine An-
zahl ehrlicher Stimmen, die unumwunden die franz. An-
ftrengungien als treibend für Engl. bezeichnen. Über die
Luftmanover, die in den letzten Wochen in ganz großem
Stil über London durchgeführt wurden, ist in vir. 8 des
Vlattes berichtet word-en. Engl· besitzt heute im engl. Mut-
terland etwa 35 Geschwader mit 380 Flgz. und 190 Reserve-
flgz., die bekanntlich bis 1932 auf 52 Gefchwader gebracht
werden sollen. Zu diesen heimatluftstreitkräften kommen-
noch die auf das Kolonisalreich oerteilten Geschwader. Da
die engl. Luftwafse vor allem in persoiiseller Beziehung ganz
hervorragend ist, so darf man die engl. Luftrüstungen als
besonders stark bezeichnen.

Auf dem Unters.ee-Monitor ,,M 2« ist das 30,5 cm-Geschütz
entfernt und dafür ein wasserdichter Unterbringungsriaum
für ein Seeflgz. eingebaut worden. Auf die Ausrüstung
der Unterseeboote mit Flgz legt man in Engl., wie die
vielen Versuche mit kleinen, zusammenlegbaren Flgz. be-

weisen, groß-en Wert. — Nach Pressemeldungen ist das

Flgzmutterschiff »Courageous« der Mittelmseerflotte zuge-
teilt worden, wodurch die Mittelmeerstreitkräfte wiederum
verstärkt worden sind. Es ist interessant, auf den Wettlauf
zwischen Frankr. und Engl. im Mittelmeer hinzuweisen.

Als dritter im Bunde kommt dsazu Italien, das eben-

falls seine Machtstellung im Mittelmeer ständig befestigt,
wie der erst kürzlich durchgeführte Geschwaderflug von

60 Flgz., über den bereits berichtet wurde, bewies. Für
den herbft sind große Manöver in Norditalien ange-setzt,,an,
denen sich auch die Luftstreitkräfte in großem Umfange be-
teiligen werden.

Ein ungewisser Faktor im Bild-e der europ· Lustrüstungen
ist noch immer Ruß’land, von dem allerdings bekannt

ist, daß es bedeutende Anstrengungen zum Ausbau seine-r
Luftrüftungen macht. Durch zahlreiche Übungen und
Manäver wird der Ausbildungsstand der Roten Luftstreit-
kräfte ständig verbessert. So fanden kürzlich große Luft-
manövser über Leningrad statt, bei denen sich nach den Ve-
richten bemerkenswerte Fortschritte des russ. Flugwesens
zeigten. Jn welchem Riesenausmaß die Bevölkerung für
die Ausbildung in der Lust herangezogen wird, geht daraus
hervor, daß es heute in Rußl 800 Ver-eine für Fliegeraus-
bildung und weitere 800 Vereine zur praktischen Betäti-
gung im Flugsport gibt. Die Oso-aviachim, deren Ausgabe
in der Organisation des chem. Luftkrieges besteht, umfaßt
heute etwa 3 Millionen Mitglieder.

Demgegenüber ist Polen mit seinen Luftrüstungenstark
unterliegen, zumal das Flgzmaterial, das in Polen bisher
benutzt wurde, schlecht war, so daß die Flgz. als ,,Fliegende
Särge« bezeichnet wurden. Polen behauptet jetzt allerdings,
eine einheimische Flgzindustrie zu besitzen, die bessere Flgz.
herausbringen kann. Eine Bestätigung durch praktische
Ergebnisse bleibt abzuwarten.

Die Niederland-e betonen den Ausbau der Luft-
Wllsse in ihrem KOIVUTUIVeschiEs wurden 18 zweimotorige
Bombenflgz. und 2 neue Fokker-Flgz. für Bomben- bzw.
Torpedvubwurf für die Seeftkeitkrijfte in Niederiänbisch-
Indien bestellt. -

Jn der Tschechoslowakei werden in erster Linie
Avia- und Aero-Flgz. verwendet. Die gebräuchlichsten
Jagdflgz sind die Doppeldecker Avia-»B. h. 21« und ,,S 20«
mit 300 PS-hispano-Suiza-Motoren, die ,,B..f).33« mit
500 PS-Walter-Motor und ein Dewoitine-Eindecker mit
450 PS-Skoda-Motor. An Aufklärungsflgz. werden 4 ver-

schiedene Arten benutzt: Die »A 11« mit 260Ps-Perun-
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Motor und der gleiche Typ mit 260Ps-Walter-Motor,
sowie die »A 30« und «S16«, bei-de Typen mit Lorraine-

Dietrich-Motoren. Bombenflgz.: Typen «s 6««und ,,S16«
mit Maybach- oder Lorraine-Motoren und Nachtbomben-
flgz. Typen Aero 24 mit 2X260 PS-Maybach-Motoren
sowie Breguet-Doppeldsecker mit 360Ps-Renault-Motoren.

Die Tschechoflowakei verfügte gegen Ende 1927 über rund
700 Militärflgz. Einen ausführlicheren Bericht über die

Tschechoslowakei bringt die ,,Revue Militaire Suisse« vom

6.7.1928.

Gemeinsam unternahmen tschechosl., jugosl., poln. und

rumän. Flgz. (kleinei Entente) ein-en Rundflu g von etwa

2300kmLänge über die Staaten der kleinen

Entente.

Auch die irischen Luftstreitkräfte wollen bei

den Lustrüstungen nicht zurückstehen. Bei der Fairey-Avia-
- tion Eo. wurde eine größere Anzahl Fairey-Flgz. bestellt,

womit die notwendig gewordene Ausrüstung der kleinen

irischen Marineluftwaffe mit modernem Gerät begonnen
hat. Jrland versügte bisher nur über ein Geschwader von

etwa 30 reichlich veralteten Flgz.
Lettland will mit hilfe einer- eng-l. Gruppe in Riga

ein-e eigene Flgzgfabrik errichten. Es sollen auch engl.
Facharbeiter in dieser Fabrik Verwendung finden. LettL
will mit dieser Flngabrik allmählich eine kleine Luftflotte
aufbauen.

Japan rüstet mit deutlicher Spitze gegen die austrat.
Luftrüstungen, vor allem seine Marineluftstreitkräfte· Um

ein geeignetes Bord-fng. zur Mitnahme auf Schilachtschiffen
zu erhalten« wurde kürzlich ein Wettbewerb veranstaltet, bei

dem die engl. Gloster-Aircraft Eo. mit einem Jagdeinsitzer
den 1. Preis errang. Die japan. Marine hat die Lizenz
für diesen Flgztyp erworben. Anfang Juli wurde die

japan. Marine von einem Verlust betroffen: Das Murme-

luftschisf F5 wurde bei nnsichtigem Wetter aufs Wasser ge-
drückt und dabei völlig zerstört.

Australien hat einen Betrag von 3 Millionen

für 32 moderne Kriegsflgz. für Jagd, Aufklärung und

Bombenwurf bewilligt.
Jm Osten verfügt noch Siam über rund 200 modierne

Flgz., die von etwa 80 eingeboren-en Flngührern bedient
werden. Jn der gesamten siamies. Fliegertruppe ist kein

einziger Europäer beschäftigt. An der Ausrüftung der

siames. Flsisegertruppse, der ein moderner Flughafen bei

Bangkok zur Verfügung steht, ist besonders Frankr. beteiligt.
Süd-afrika wird als Vorbereitung für den engl.

Reichs-Luftverkehrsdienst in Durban bei Natal einen Anker-

mast errichten. .

Jn Südamerika baut sich Eolumbsien mit hilfe einer

Schweizer Flngabrik eine kleine Luftwaffe auf. Kürzlich
gingen 8 Aufklärungsflgz. msit je 520 PS-Jupit·er-?)Jiotor
nach Eolumbien ab. Ein Schweiz-er Offz. wird außerdem
als Jnstrukteur in Eolumsbien tätig sein.

Argentinien arbeitet in den Luftrüstungen mit

England zusammen. Nachdem vor einiger Zeit engl.
Fairey-Flgz. schon für Ehile bestellt worden waren, ist
an die gleiche Firma nun auch ein Auftrag für die argent.
Marine vergeben worden. Die bestellten Flgzmufter sind
als Bomb-enflgz. für die Marine in Aussicht genommen. 136.

Tiesflieger und ihre Bekämpfung
durch die Truppe.

»Das Flugzeug schneller als dias Geschoß«, mit dieser
alarmierenden Überschrift bringt die France Militairceis
einen Aufsatz, in welchem die Ausführung-en des amerikan.

Oberstleutnants N. W. Sha rp e im ,,Jnfantry Magazine«
wiedergegeben werden. Oberstlt. Sharpe behauptet, daß
die Geschwindigkeiten neuzeitlicher Flugzeuge zwischen 200

. t) France Militaire v. 31. Juli.

schoffes mit 145 m an.

und 270k1«nX-St.liegen· Den Rekord hält z. Z. ein ameri-
kanischer Seeoffizier, Leutnant Williams, welcher eine

Stundengeschwindigkeit von 322 engl. Meilen erzielte-.
Dies entspricht einer Geschwindigkeit von 142m in der
Sek.unde. Eine ähnliche Geschwindigkeit können aber auch
weniger leistungsfähige Flugzeuge erreichen, wenn sie iM

Sturzflug zum Angriff ansetzen.

Für die Bekämpfungon Tieffliegern scheiden die Flak-
geschützeaus, einmal weil die Winkelgeschwindigkeiten sol-
cher Flieget die Bekämpfung sehr erschweren und anderer-
seits die tiefliegenden Sprengpunkte die eigene Truppe ge-
fährden würden. Den Angriffen muß durch kleinkalibrige
Geschütze,MG. oder mit dem Jnfanteriegewehr begegnet
werden. Dde ballistische Leistung des Jnfanteriegeschosses
nimmt aber sehr schnell ab. Jn einer höhe von 1000111
gibt Oberstlt. Sharpe die Endgeschwindigkeit dieses Ge-

Da die Leistungen der Jnfanterie-
waffen aller heere nur wenig voneinander abweichen-
so wurde diese Tatsache gegenüber der wohl noch immer

wachsendenFluggeschwindigkeit für alle Armeen sehr be-

kinruhigend
und Abhilfemaßnahmen dringend erforderlich

ein.

Von Amerika ist bekannt, daß hier Browning-MG. bis
zu t4mm-Kaliber in Versuch und zum Teil auch schon
an die Flaktruppe ausgegeben sind. Da die Flaktruppe nun

aber wohl kaum jemals so zahlreich sein wird, um die For-
derungen der einzelnen Waffen in bezug auf Schutz gegen
Trefflieger auf dem Marsche und im Gefecht, wie auch in
der Ruh-e erfüllen zu können, so ist die Frage die, ob die

einzelnen Waffen neben MG. und Gewehren besonderer
Flugabwehrwaffen bedürfen.

»Umdiese Frage beantworten zu können, ist es nötig, zu-
nachst einmal die Gefahr, welche Tiefflieger darstellen, zu

untersuchen. Jm Bewegungskriege bildet der Tiesflieger
eine Gefahr nur« dort, wo er sein Ziel mit dem Auge
erkenn-enkann. Daß diese Feststellung nur mit Ein-
schränkungen zutrifft, soll später noch ausgeführt werden.

Was kann der Flieger nun mit dem Auge erkennen?

Feststehende Angaben, die immer zutreffen, lassen sich
hierüber nicht geben, da die Beobachtungs- und Erken-

nungsfähigkeit durch den Bau der verschiedenen Flugzeuge,
die Witterung und die Beschaffenheit des Geländes be-

einflußt wird. Jn der Regel bestehen für die Beobachtung
aus dem Flugzeuge größere tote Winkel, da der Blick nach
unten durch die Karosserie, die Trag- und Schwanzsteuer-
flächen beeinträchtigt-wird Die Truppe muß dahier wissen,
daß ein Flugzeug nicht dann die beste Beobachtungs-
möglichkeit hat, in den Augenblicken, in denen es die

Truppe überfliegt, sondern erst dann, wenn es sich in
einem bestimmten Winkel entfernt hat. Regen und Boden-
nebel schränken die Sicht stark ein. Besonders wichtig
ist aber der Stand der Sonne, einmal durch die Beleuch-
tung des Geländes und Schlagschattenbildung, andererseits
durch ihren Stand am himmel. Wenn am Anfang oder
Ende eines Tages die Sonne tief am Himmel steht, so sind
infolge der Schlagschatten alle Gegenstände auf der Erde

schwer zu unterscheiden, da das Gelände grau in grau er-

scheint. Andererseits wird der Flieger mit Vorliebe seine
Stellung zwischen Sonne und dem zu beobachtenden Gegen-
stande wählen, da eine Beobachtung gegen die Sonne seine
Aufgabe erschwert. Am schwersten fällt die Beschaffenheit
des Geländes ins Gewicht. Ein flaches und offenes Gelände
erleichtert die Beobachtung. Ein wielliges und bewaldetes

erschwert sie. Auch die Färbung des Geländes hat Einfluß-
besonders wenn diese Färbung der Farbe der Uniform
ähneln sollte.

Um nun greifbare Angaben machen zu können, wollen
wir annehmen, daß der Flieger sich in einer höhe zwischen
1000 und 1500 m bewegt, einer Höhe also, in welcher er

MG.- oder Jnfanteriefeuer wenig mehr zu fürchten braucht.
Unter ihm liegt ein buntes Panorama, durch welches die

Straßen ihre hellen und regelmäßigen Linien ziehen, unter-

brochen durch dunklere Ortschaften.
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Für einen Flieger in dieser hohe bildet Bewegung den

HauPtoerräterder Truppe. Auf Straßen mit Baumschutz
verschwinden Kolonnen völlig, zum mindesten, wenn sie an-

alten und vermeiden, die Gesichter nach oben zu wenden.
KlUfnicht von Bäumen eingesäumteii Straßen sind Truppen
m Kolonnenformengut sichtbar.

k TrUppenauf freiem Felde sind in der Regel nicht zu er-
snneihda sie selten geometrische Figuren bilden und die
XIUlkUrder Felder in der Regel das Bild so bunt macht,
aß unbewegliche Punkte von dem Flieger nicht erkannt
erden. Um sie zu unterscheiden, müßte der Flieger bis
U·Uf500 m herunterstoßen, und selbst dann wird es nur

einem fehr geübten Flieger gelingen, das Ziel auszumachen.
eskn aber eine Kampf- oder Schützengruppe sich im offenen
elOnde b ewegt, so wird der Flieger sie mit Sicherheit

Raum weiß, in

welclIenier sie zu suchen hat.
(

V
werden nur beim Feuern und nur »untergünstigen

aekhaltnissenfestgestellt werden können. Ahnlich steht»es

nUchniit Artillerie in Stellung, wenn sie sich im Gelände
Uk
einigermaßen gegen Fliegersicht getarnt hat.

FlHleBelegung einer Ortschast mit Truppen wird von dem
Fleger nicht ohne weiteres auszumachen sein, wenn»d«ie

rUPpe sich vorsichtig verhält und ihre Fahrzeuge sorgfaltig
Wen Sicht deckt. Bei Viwals im freien Felde wird die

d ckUIiggegen Sicht schon schwieriger, wenn das Gelande

ur. seine Beschaffenheit ein-e Tarnuiig nicht besonders
erlelkhtert

Die Vers iedenen Einschränkungen, die im vorstehenden
gemachtsiniddeuten schon darauf hin, daß es von be-

z
Vier-erWichtigkeit ist, die Nationalität des Fliegers recht-

emg genug auszumachen. Das wird sehr schwer sein. Der

daanFAMI,Flieger und Flakangehörige, sind so ausgebildet,
odßsie, Ohne das Nationalitätsabzeichen zu sehen, Feind

Freund an dem Bau des Flugzeuges, teilweise auch
be- Motorengeräuscherkennen. Das vermag die« Truppe

fonddekUnzahl der Typen nicht. Dazu kommt, daß be-

d
US bei Tieffliesgernsder Gesichtswinkel, unter welchem

tätg lUvgzeugerblickt wird, so klein ist, daß das Nationali-

we abzetchenerst mit Ferngläsern festgestelltwerden kann,
Gem!der Flieger bereits in der Nähe ist· Dies. fallt ins

GeFVIk, wenn man jetzt die Frage beantworten will, welche

Dahrdie Tiefslieger siir die Truppe darstellen

reiferFlieger kann mit Bomben und MG.·die Truppe an-

jelens Er wird dies jedoch nur bei wirklich lohnenden
»

eiI tun-«Solche Ziele sind: Marschkolonnen aus Straßen
fernemfreiem Gelände, Massierungen im Gelände, wie Re-

estnUnd Biwaks, Artilleriestellungen und feuernde MG.-

nhkrsMit Ausnahme des letzten Zieles sind dies alles

Hz anUUgen,gegen welche MG.-Feuer selbst aus 2000 rn
zVe Erfolg verspricht· Wenn der Flieger ein Ziel, wie

je
«

eine Marschkolonne, der Länge nach fassen«kann, kann

san spkUJVgerheblich sein. Gegen Ziele kleineren Um-

RefitIeTwie einzelne vorgeschobene Geschutze und· MG.-

VedFVVerspricht der Bombenabwurf Erfolg, wenn es

Ldenus
m Höhe beträgt die Längenabweichung einer abge-

woorrlxsnenVOnibeetwa 20m, die Seitenabweichung unter

wirkualell«Windverhältnissenhöchstens sm. Die Spreng-
gegennlgeiner Bombe mit hochempfindlichen Ziinder, «wievsie
alibr·

ebende Ziele zur Anwendung gelangt, aber bei klein-
este

Egell Bomben, kann mit 100 m Seitenwirkung min-

Zunssangenommen werden.
« animetifasfend läßt i also agen, daß Flieget in

Hin-Hättbis zU 1000m hinafbcheinerersheblicheGefahr für die

fast se darstellen-während sie gegen MG.- und Ins-Feuer
sein Fempfmdllchfind. Die Folgerung hieraus muß also

kleiåkal—b.
G— mit gesteigerter ballistischer Leistung »o«der

e

l

Use Maschinenkanonen geschaffen werden mussen.

selbst
r soll its bedienen? Flakmannschaften oder die Truppe

m iil dDaßdle Flaktrusgpesolche Waffen erhalten muß,

mpf
en öahlkelchenFallen, wo sie tieffliegende Flieger

AsWI. eer geeignete Waffe in der hand zu haben,

ist eine Selbstverständlichkeit. Nie aber wird, wie bereits

gesagt wurde, die Flakwaffe in der Lage sein, die Jnfanterje
bei der Entfaltung, die einzelnen Aufstellungspunkte der
Reserven, Artilleriestellungen und Biwaks gegen Tiefflieger

sIrBhüftzken
zu können. Also auch die Truppe braucht diese

»
a e.

Und hier begegnet sich, in erster Linie bei der Jnfanterie,
diese Forderung mit einer zweiten, welche für diese Waffe
ein Jnfanteriesgeschützverlangt, beziehungsweise ein Geschütz,
welches bei der Abwehr von Tanks zur Stelle ist, wo Ar-
tillerie oder Automobilgeschiitze fehlen. Für unsere Waffen-
konstrukteure bildet es durchaus keine schwierige Aufgabe,
eine Maschinenkanone zu schaffen, welche leicht beweglich,
schnell seuerbereit und geeignet ist, bei entsprechender ver-

schiedenartiger Ausrüstung mit Sondermunition die verschie-
denen Aufgaben der Flugabwehr, der Tankbekämpfung und
eines Jnfanteriegeschützeszu lösen.

Verfügt die Truppe über eine solche Waffe und wendet
sie sachgemäß an, so verliert der Tiefflieger seine Schrecken,
selbst wenn er zu Mitteln greift, wie sie Obrstlt. Sharpe in

seinem Aufsatz schildert. Er erzählt, daß in den Manövern
von San-Antonio 1927 ein Geschwader von Kampfflug-
zeugen aus großer Höhe im Sturzflug zum Angriff auf eine

Marschkolonne überging, wobei es eine Geschwindigkeit von

etwa 130 m in der Sekunde erreichte. Dicht über der Ko-
lonne angelangt, warfen die FliegerRauchbombem welche
die ganze Kolonne in dichten Rauch und Qualm hüllten. Un-
mittelbar danach stießen die eigentlichen Angriffsflugzeuge
herab, welche auf die geblendete und wehrlose Kolonne ein

mörderisches Feuer richteten. Die Wirkung kann man sich
vorstellen, zumal wenn pferdebespannte Fahrzeuge in der
Kolonne sind.

Eine Abwehr wird in solchen Fällen, selbst beim Bor-
handensein geeigneter Waffen, nie aus der Kolonne heraus
erfolgen können. Die Sondergeschütze müssen die Kolonne
vielmehr seitwärts herausgezogen sprungweise begleiten und

auch zum Schutz von Ansammlungen oder Artilleriestellungen
stets so weit Abstand halten, daß sie den Raum über ihren
Schützlingen unter Feuer halten können.

Die Forderung nach solchen Abwehrwafsen wird nun aber
nicht nur die Truppe stellen, auch die Führung braucht
diesen Zuwachs an gesteigerter Flugabwehr, wenn sie die

Truppen unerschüttert und ohne häufige Marschstockungen
an den Feind bringen will. Bei dem aufgestellten Grund-
satze, daß der Flieger im Bewegungskriege nur dann eine

Gefahr bildet, wenn er sein Ziel mit den Augen sehen kann,
war eine Einschränkung gemacht. Jn großen Verhältnissen
sind die Bormarschstraßen in Kilometertiefe, ohne Zwischen-
raum mit Kolonnen bedeckt. Diese Vormarschstraßen fest-
zustellen, selbst wenn es nur nach zwei Stunden mit hilfe
eines Lichtbildes möglich sein sollte, wird dem Feind mit

hilfe seiner Flieger nicht schwer »sein.Um diese Kolonnen
sodann anzugreifen, brauchen die Flieger durchausnicht
tief« herunterzugehen. »Ein Abstreuen der Straße mit
Bomben genügt. Da die Straßen meistens gerade laufen
und die geringe Breitenstreuung abgeworfener Bomben
durch ihre Seitenwirkung wettgemacht wird, kommt die
Mehrzahl der Bomben uzu unbeschränkter Wirkung.

Der Zuwachs An Abwehkkraft, welchen hier die Sonder-

geschützeder Truppenteile durch sprungweises Begleiten der
Kolonne bringen, gewährleistet alle-in einen einigermaßen
störungsfreien Bormarsch. Sie allein ermöglichen den

Flakgeschützen,dort Aufstellung zu nehmen, wo Wegeengen,
Flußübergänge und ähnliche Gefahrenpunkte einen be-

sonders starken Schutz nötig machen. 61.

verbreitet das Miner - Wochendiaik im

Freundeskreiset
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Die fehlende Verbindung zwischen V. und
xlll. Armeekorps in der Schlacht bei

Longwy am 22. August 1914.

Von Major a.D. Rudolf Ableiter.

Als die 53.Jnfanterie-Brigade nach beendeter Feldschlacht
bei Longwy am 26. August in Dombras und den um-

liegenden Ortschaften rastete, zog die Artillerie des 5. Armee-

korps durch die Ortsstraße. Nicht feindwärts, sondern
Diedenhofen zu. Wir erfuhren von den Führern, daß das

Korps angesichts der rasch und ersolgreich weiterschreitenden
Verfolgung überflüssig und zum Abtransport nach dem

Osten bestimmt worden sei. Mit gemischten Gefühls-enbe-

trachteten wir die Rohre der posenschen Feldartillerie-

erstritten worden. Ostmärker, Schlesier, Württemberger und
die westlichen Grenzregimenter des Generals v. Mudra teil-
ten sich in den frischen Lorbeer, der nun die alten ruhm-
reichen Feldzeichen schmückte. Es war gewiß kein leichter
Sieg gewesen. Die Angriffsvorbereitungen mußten an-

gesichts der Ungeklärtheit der Lage noch am 21. Auguft
abends mit größter Sorgfalt und Umsicht getroffen werden-

Die stockdunkle Nacht, ganz besondersaber der undurch-
dringliche Nebel stellten an die Achtsamkeit von Führer und

Truppe höchste Anforderungen und erschwerten in dem

durchschnittenen Gelände das Vorgehen zum Angriff
Und die Verbindung zwischen den einzelnen Abteilungen
ganz außerordentlich. Nacht und Nebel, unwegsames Ge-

lände, undurchforstete Waldstücke und mit Draht eingezäunte
Viehweiden hatten auch die Verbindungen zwischen dem
5. Korps der Posener und dem 13. der Württemberger ab-

reißen lassen. Über diese in der Schlacht
Pri« ce
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In der-schleicht bei Longwy
ssErwies-Fie-zmxk am Bot-le Nimmt-»Im u. Any-Garnfcmgam 228.

selbst fehlend-e Verbindung, die am Abend
des 22. immer noch nicht wiederhergestellt
war, möge am Jahrestag von Longwys
einiges gesagt sein. Das Versagen der Ver-

bindung war nicht nur ein Grund für die

obenerwähnte bedauernswerte Erscheinung
der Veschießung durch eigene Artillerie,
sondern auch eine ernstliche Gefahr für das

Gelingen der Schlacht überhaupt. Aber

»
«

Glück muß der Soldat haben, und dieses
Glück hat nach dem bekannten Ausspruch

«

Moltkes »auf die Dauer nur der Tüchtige«.
Das 5. Armeekorps (General der

Jnfant v. Strantz) sollte am 22. August
in zwei .Kolonnen, die 9. Jnfanterie-Divi-
sion auf Straße Etalle—Virton, die 10.Jn-

fanterie-Division auf Straße Etalle-Ethe die

Bahn Rulles—Virton um 414 vormittags
mit den Anfängen überschreiten, die höhen
zwischen Belmont und Virton und weiter
bis zu den Steinbrüchsen nördlich von La-
tour besetzen und in der zu befestigenden
Stellung den Angriff des 13. Armee-

korps, der weiter südlich in Richtung auf
Montmedy vorgetragen wurde, decken. Süd-

lich des 5. Korps, mit der 53. Jnfanterie-
Brigade an ihrem rechten Flügel, hatte
die 27. (2. KgL Württembergische) Divi-

sion den das höhengelände nordöstlich
Bleid haltenden Feind über die Bahn
Virton—Musson zurückzuwerfen, während
links anschließend die 26. Jnfanterie-
Division an dieser Bahn entlang in Rich-
tung auf Ville-F)oudlemont vorgehen sollte-

Undurchdringlicher Nebel hüllte das An-

grifssgelände beider Korps bis beinahe
10 Uhr vormittags ein. Reich an Uber-

raschungen und kriegsmäßigen Einzellagen
hatte die Schlacht beiden Korps viel blutige

regimenter, die am Schlachttage des 22. August unserer Bri-

gade, besonders aber den Protzen unserer Feldartillerie, so
.

übel mitgespielt, und uns, für französische Truppen haltend,
ganz empfindsame Verluste, längst nachdem Bleid genommen
und wir in das Todestal von Geoimont hinabgestiegen
waren — beigebracht hatten· »Wir konnten es wirklich

-

nicht annehmen, daß ihr schon so weit vorgedrungen sein —

solltet« —- sagte zu mir ein ehemaliger Kriegsschulkamerad
vom Stabe der 10. Division, aus dem Sattel mir die hand .

drückend und stolz erwiderte ich ihm: ,,hauptsache bleibt, daß !

wir gemeinsam gesiegt haben-« Die Freude über den schönen
Sieg von Longwy und das rastlose Weiterschreiten der Ver-

folgung überwog die Trauer um die Toten und alle jubelten
den posenschen Geschützen zu, die nun aus dem östlichen
Kriegsschauplatz eingesetzt werden sollten.

Longwy, der erste große Sieg der Kronprinzenarmee, war

T lichem Glanz und erntelicher Pracht.

Verluste gekostet, aber auch den mit wahr-
haft teutonischem Mut vorwärts stür-

menden Regimsentern in wenigen entscheidenden Stunden
den Sieg gebracht. Einen Sieg, der in der V erfolgung
am Abend und an den folgenden Tagen seine volle Aus-

nutzung finden sollte.
Die, zwischen den Posenern und Württembergern fehlende

Verbindung nun war, solange die Nacht ihren Anmarsch be-

gleitete und die Nebelschwaden kaum den Vorder- und
Nebenmann erkennen ließen, bei dem unwegsamen, durch-
schnittenen Gelände immerhin erklärlich. Von 10 Uhr mor-

gens ab indessen bestrahlte die klare Augustsonne Wälder

und Felder der anmutigen belgischen Landschaft mit sommer-
Und trotzdem hatte

T noch am Abend weder das 5. Korps eine Ahnung, wie es

E
F

bei dem 13. Korps stünde, noch wußten die Württembergek-
wie wacker die Posener ihren Schwabenangriff unterstützt
hatten. Zwischen den beiden Korps eingeteilt, hatten zwei

von allen an der Schlacht teilnehmenden Korps gemeinsam s bis drei französische Kompanien im Basse-Vire-Grund alle
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Vemü un en der Kor s, die gegenseitige Verbindung her-
ZUftellkmEinterbundenpSie hatten ganz besonders auch dem

lunenregimeiit 19, das in Linie Virton und Latour auf-
klären,Verbindung mit dem 5. Armeekorps aufnehmen und

den Angriff der 53. Jnfanterie-Brigadevauf dem rechten
Flügel der Jnfanterie begleiten sollte, viel zu schaffenge-

macht- Das Regiment, dessen Chef der Konig von Wurttesm-
bekg war und la suiio dessen Gr af Zeppelin stand,
entschloßsich auf die Meldung einer seiner Patrouillen»hin,
Ethe sei besetzt, zum Angriff, mußte aber infolge über-
wältigendenFeuers in die Wälder zurückreiten. Als einer

Dr letzten reitend, wurde der Kommandeiir der lllanen,
QbkstlLFreiherr von Giiltlingen, durch einfGe-
choßschwer am Bein verwundet; der allgemein beliebte

ritterliche Offizier erlag tags darauf in Arlon seiner Ver-

WUndung Verbindung mit dem 5. Armeekorps aufzu-
nehmen war weder den Ulanen noch den ihnen beigegebenen
wenigen Pionieren gelungen. Jmmer wieder ward sie in
dem unübeksichtiichenWaldgeiände versucht; man tat sein
Möglichstes,man opferte Mann und Pferd. Mehrere von

er 53. Jnfanterie-Brigade entsandte Ordonnanzofsizierekonn-
ten zwar das Mißverständnis der Beschießung der Wut-item-
berger durch Teile der Artillerie des 5. Korps aufklaren,
aklein die Verbindung der Korps selbst war am Abend des

2s August noch nicht hergestellt. Erst der folgendeTag, der
den Befehl des Armeekommandos zur energischenVerfol-
gung auf der ganzen Linie brachte, ließ die beiden Korps
Im gemeinsamen Willen, den Sieg von Longwy zu einer

ItJtastwphe für den Feind zu gestalten,’sichdie-Sande
rFIchen Jeder Tag nun brachte die glücklicheGewinnung
elnes neuen Flußabschnittes. Der Othain-, der Thiers-
Ybichnitt ward genommen, die Vorbereitungen zum Maas-

ergcing eingeleitet· Da rief ein Befehl fder Obersten
Heeresleitungdas 5. Korps nach Osten. Wahrend seiner

ort neue blutige Kämpfe unter hindenburgs Fahnen war-
ietekh schritten die Württemberger auf der gemeinsammit

lhrFkIPosenschen Waffenbrüdern begonnenen Siegesbahn
Weiter,den Argonnen, die ihrem heldentum solch unverwelk-

aken Lorbeer bringen sollten, zu.

·
·’ ·

«
i-

Kriegsgeschichtschreibungdes ,,Malin .

Von Genlt. a·D. Ernst Kabisch.

Entgegnung
Her »Matin« vom 20. Aug. 1928 bringt im Anschlußan

YemeMitteilungen über Kriegspsychose im ,,Berlinier
fagebslatt« (4. August 1928 Nr. 365) wieder einmal mit der

UpllchenPharisäer-Mine das Märchen von der Illkni—Zone,die die Franzosen in den ersten Augusttagen entbloßt hatten.
emgegenüber stelle ich fest:

. «
.

Die im Befehl des franz. Kriegsministers bezeichnete
Jemarkationslinie(bekanntgegeben vom Genkdo. franz.

.

U· -K-, eingetragen Gouvernement Belfort 1.Aug.23 Uhr 45 — Rene P«uaux, Le Mensorge du 3 aout. Paris,
PoAIIt,-1916)nennt u. a. öftlich Belfort den«Ort Fon-

en elle. Fontenelle liegt von der damaligen Grenze
(Lustlinie-nächsterPunkt) 4,5 km entfernt und nicht 10km.

Rombach- wovon ich in meinem Aufsatz»sprach, von dem
der »Matin« sagt, es isäge Ia Donners-; liegt 5 km von

er,Grenze entfernt.
·

T
« Der Befehl des Kriegsministers spricht nur von den

ruppen (»s0wohl für die Kavallerie als auch fur »die«
anderenWaffengattunigen«),aber nicht —- was der »Matin
ZU-Ub·ekiehek1beliebt, von dien for-estiers und dorianiers,
Sie In Frankreich der Armeevangehorten
ts·le.Ubten den eigentlichen Grenzwachtdienst auch mili-

arlich aus. Jn Deutschland hatten Forster, Zoll- und

e reUöbeanlitekeinen Zusammenhang mit der Armee. Wenn

El also m dem oben angeführten Befehl des Genkd«os.

1-
’A«K- heißt,daß alle Truppeneillemente auf oder west-

ikh von diesen Linien zurückzuziehen seien ,-i»1slitAus-
Pahme der Grenzjäger und Waldhuter, die
dren Grenzwachtdienst aufrecht zu er-

halten haben«, so mußten auf deutsch-er Seite in Er-

mangelung solcher Kräfte niilitärische Posten und Pa-
trouillen zum Grienzwachtdienst aufgeboten werden. Uns
wäre es vom militärischen Standpunkt aus viel lieber ge-
wesen, wir hätten unsere schwachen Truppen zusammen-
halten und diesen Grenzwachtdienst ebenfalls im Gelände

genau uiiterrichteten Grenzjägern und Waldhütern über-
lassen können.

3. Der »Matin« verlegt ein von mir geschilderte-J ,imag-i-
näres Gefecht vom 20. August, wie es in meinem Aufsatz
heißt, auf den 2. August. Oorriger la fortunel — Jch
hatte aus Geländerücksichten den Grenzschsutz zwischen
Diedenhofen und Metz am- 5. August über die Waldzone
zwischen der Grenze und Briey hinaus nach Briey vorv:er-

legt. Hier blieb das J.R. 144 mit Zuteilunsgen bis zum
Nachmittag des 20. August im Grenzschutz, und westlich
Briey spielte sich in den frühen Morgenstunden des 20.

jenes ,,Gefecht«ab.

Zu »Polizeistunde und Vergnügungssteuer«.
Um niißverstäiidlicheiiAuffassungen vorzubeugen, teilt der

Verfasser des Aufsatzes »Polizeistunde und Vergnügungs-
steuer in militärischerBeleuchtung« in Nr. 2 des 113. Jahrg.
Sp. 65 mit, daß sich aus den darin enthaltenen Darlegungen
hinsichtlich der Polizeistunde ergibt:

Alle dien stlichsen Veranstaltungen sind als Ausfluß
der Militärhoheit frei von je d e r polizeilichen Beschränkung
Es würd-e also auch ein-e dienstliche Veranstaltung in der
sog. Kantine, mit der Gesellschaftsräume verbunden sind, sich
nicht nach der Poslizeistunde zu richten haben. Was als
dienstliche Veranstaltung anzusehen ist, unterliegt lediglich
dem pflichtgemäßeii Ermessen des zuständigen Truppen-
befehlshabers. F r e y.

Aus der Werkstatt der Truppe

Einzelausbildung.
II.

Einzelgeländeausbildung
Neben A.v.J. 11. 39 bis 62 bieten folgende Bücher für
Schüler und Lehrer Anregung für die Ausbildung: Der Jn-
fanterist (hptm. hube), Die Einzelgefechtsausbildung (hptm.
Lippmann),.Einzelgefechtsausbildung des Schützen (hptm.
v. Frantzius), Kampfschule für Jnfanterie Teil IV u. V

(Oberstl. Stollberger).
Man läßt den Abts.-Führern schriftlich eine Gliederung

des Stoffes für den nächsten Tag zukommen mit Angabe
der Ziffern aus der Vorschrift oder Lehrbüchern. Jm Ge-
lände bespricht der Rekr.-Offz. an Ort und Stelle in Unter-
richtsform mit Uff. und Rekruten den Stoff. Danach
weist der Uffz. auf die wichtigsten Punkte hin, klärt Un-
klarheiten und dann erst gehen die Uffz. an die praktische
Ausführung

Bei der Geländeausbildungmuß man unterscheiden
zwischen Gefechtsschießen(.h.Dv. 240 Ziffer 159 bis 270)
und der« Geländebenutzungim weitesten Sinne. Das Erste -

kann zum» Teil durch exerziermäßiges Einüben erlernt
werden, während das Zweite durch selbständiges handeln
infolge klaren Blickes und schnellen Erfassens der Lage
erreicht wird. Das erste Gefechtsschießenmit scharfer Mani-
tion bringt oft den Beweis, daß h.Dv. 240 Ziff· 159 bis
270 nicht genugend eingedrillt ist. Beim zweiten Schießen
ist es dann bedeutend besser. Viele Rekruten bringen
Selbständigkeit und Beweglichkeit für das Gelände mit.
Es besteht die Gefahr, daß sie diese Beweglichkeit im Laufe
der Ex.-Ausbildung verlieren, weil sie glaub-en, jede Be-
wegung im Gelände wäre stramm und richtig, wenn sie
exerziermäßig ausgeführt wird. hier ist scharfe Kontrolle
der Uffz. nötig, die oft den Kasernenhof auf den Übungg-
platz verlegen wollen. .



- augenblickliche Freude alles andere·
"

Schüsse genau so ruhig abgeben mit dem Bewußtsein zu

«

er sich an den Schuß gewöhnt hat.
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Man muß bedenken, daß unsere jetzigen Rekruten vom

Kriege bewußt nichts mehr erlebt haben. Unter einer ein-
schlagenden Granate können sie sich kaum die Wirklichkeit
vorstellen. Ein geringer Ersatz hierfür ist zu sehen bei-m

Scharfschießen, Handgranatenwerfem Sprengen geballter
Ladungen usw. Wenn ein Mann das Gelände falsch aus-

nützt, so geschieht dies fast immer aus falscher Vorstellung
von der Wirklichkeit Hierin liegt die hauptaufgabe für
den Rekr.-Offz., den Mann immer in die Wirklichkeit zu
versetzen. Wenn der Rekr.-Offz. dies erreicht, ist die ganze
Ausbildung leicht. hilfsmittel hierfür sind: Vorlesen unserer
Kriegsschriftsteller wie Jünger, Schauwecker usw., Schil-
derung von Kriegserlebnissen der noch im Heere befind-
lichen Usfz. und Mannschaften, Vorlesen der Kriegstage-
bücher usw.

Bei der Ausbildung muß man bedenken, daß der größte
Teil der Rekruten als Schütze also Einzelkämpfer innerhalb
seiner Gruppe Verwendung findet, und daß die Patrouille,
der Meldegänger die Ausnahme sind. Außerdem hat der

Plekrutbei der Vollkompanie noch oft Gelegenheit, dies zu
u en.

Die Gruppe hat grundsätzlich sechs oder sieben Mann.
Es entstehen sonst falsche Bilder (Abstände, Zwischenräume).
Der Rest der Abt. ist beim Uffz. und sieht zu.
Erfahrungsgemäß behält der Rekrut am leichtesten, was

er selbst im Gelände ausgeführt hat. Einfache Lagen im

Rahmen der Gruppe, des Zuges, höchstens der Komp.
Wenige Flaggen und einen guten Vollfeind. Scharfe
Grenzen und Rahmen.

Jede selbständige handlung und jeder Entschluß werden
anerkannt. Ob es richtig war, ist erst in zweiter Linie zu
erörtern. Nach der täglichen Gel.-Ausb. wird die ganze
Aufgabe oder der Stoff noch einmal mit den Leuten im

Unterricht besprochen.
Schieszen.

Für diesen Ausbildungszweig bringen die Rekruten Lust
und Liebe mit. Die Ausb. beginnt nach h. Dv. 48. Exer-
ziermäßiges Einüben der einzelnen Bewegungen bringt
Unruhe und ist später schwer zu beseitigen. Der Uffz.
macht jedem Mann jede Bewegung ruhig vor, und zwar
solange, bis der Rekrut sie nachmachen kann. Nebenbei

geht die Ausbildung im Zielen. Praktisch ist es, als erste
Ubung 100 Meter Anschußtisch als besondere Übung vor-

zuuben. Dieser Anschlag ist leicht. Kann der Rekrut zielen
und den Anschlag sowie die Tätigkeit der rechten hand,
dann beginnt das Platzpatronenschießen.Der Rekrut schießt
täglich unter Aufsicht mindestens fünf Schuß. Das kann
man nicht genug üben. hat der Usfz· durch tagelange Kon-
trolle die Gewißheit, daß der Mann sicher und ruhig schießt,
kann er ohne Aufsicht schießen. Anschließend folgt das

Kleinkaliberschießen.. Während man beim Kleinkaliber-

schießen mehr die Zielfertigkeit und Genauigkeit prüft,
wirkt das Platzpatronenschießendurch Rauch, Knall, Feuer-
schein seelisch auf den Mann und bereitet ihn so auf den

scharfen Schuß vor·
Vor dem ersten Schuß auf dem Schießstand befindet

sich der Rekrut in einer gewissen Unruhe. Erklärlich!
Wenn er noch nie scharf geschossen hat, so kommt auch oft
Angstlichkeit hinzu. Er gibt den ersten Schuß ab, ist über-
rascht, und wenn er gut geschossen hat, überwindet die

Er wird die nächsten

treffen. — Gehen die ersten Schüsse vorbei, dann schießt
der Mann später noch einmal, bekommt Patronen zu, bis

Will es durchaus nichts
werden, so gebe man ruhig dem Gewehr die Schuld. Der
Mann ruht sich aus, bekommt dann ein angeblich besser
schießendes Gewehr und dann verbessert er sich meistens.
Sein ,,schlechtes Gewehr« kommt einen Tag zum Schieß-
unterosfizier, und dieser gibt es dann als »berichtigt« zurück.
Beim zweitenmal ,,schießt das Gewehr«. Jeder Mann

muß den1 Schießstand verlassen mit dem Bewußtsein, er sei
ein guter Schütze. Wenn dem Rekr.-Offz. das gelingt, er-

· leichtert er sich die Ausbildung. Die beste Schießausbildung
wäre natürlich tägliches Schießen mit scharfen Patronen.

Die Schießausbildung leitet der Rekr.-Offz. mit seinen
Abteilungsführern. hier ist jeder für seine Abt. verant-

wortlich. Das Ausbilden durch einen Port.-Usfz. unter
dem Rekr.-Osfz. hat nur bedingte Vorteile.

Gefechtsschießenwird als Abschluß der Schießausbildung
von allen Rekruten geschossen. Wenn sman beim ersten Ge-

fechtsschießen sieht, wie der Rekrut eigntlich alles falsch
macht und sich so anstellt, als ob er noch nie ein Gewehr
in der hand gehabt hätte, noch dazu in Gegenwart höherer
Vorgesetzten, dann soll man daran denken, daß die äußeren
Umstände seelisch so auf den Mann einwirken, daß er die

einfachsten Dinge im Augenblick außer acht läßt. Die gute
und sorgfältige Schießausbildung und das Ergebnis zeigen
sich dann beim zweitenmal um so deutlicher. Zur Aus-

wirkung kommt die Ausbildung erst in der Vollkompanie.
13:i.

Personal-Veränderungen
Heen

Ernannt mit Wirkung vom 1.10.1928: die Majore:
XBieyey Kdr. d. A.JJ. R. 3, zum Kdr. d. 1.,-J. R· 3;
JItPlütey J. R.3, zum Kdr. d. R.3; PBrauey A. R. 6,

zum Kdr. d. IV. (r.)XA. R. 6; Gen.-Veterinär 1ItDr. Bud-

nowski, Dio. Vet. d. 3. Dio., zum Gr. Vet. d. Gr. Kd-os. 1;
Gen.-Ob.-Veterinär XDII Fontainse, J. R. 17, zum Div.
Vet. d. 3. Dio.; Ob.-St.-Veterinär IIIDL Semmsler, A.R.4,
zum Vorstand der Lehrschmiede in Hannoven

Versetzt mit dem 1.10. 1928: die Obrstlte.: EscKunze
Rw. M., in d. A. R. 4, PSteinkopf-hartig, Rw. M., in d.

A. R. 2; XZeitz St. d. 2. Dio., in d. St. d. Gr. Kdos 1;
die Majore: ÆBranö Rw· M., in d. St. d. Inf. Führ. 1I,
IItSchmidt (Rudolf), Rw. M., in d. St. d. 6· Dio.,
ÆBorchers Rw. M., in d. Pi. B. 1, IIcBock v. Wülfingen,
Rw. M., in d. A. R. 6, NWinsloiy Rw. M., in d. R.R.18,
IltBusch Rw. M., in d. St. d. 2. Dio., ÆEberts St. d. Gr.

Kdos. 2, in d. R· R. 5, XDetmering St. d. 1. Dio.,
XV. Vietinghosf gen. Scheel, St. d. Jnf. Führ· 11, PFA-
giebel, St. d. 4. Dio., in d. Rw. M., EscKoch, St. d. 7. Dio.,
in d. St. d. Art. Führ. VIL IcLeeb, St. d. 7. Dio., in d.

A. R. 7, XRüdeL St. d. Art. Führ· V11, in d. sz M.,

PAschenbrandt Kdtr. von Borkum, in d. A. R. »7,Ruhmg-
klimmer, Kdtr. von Küstrin, in d. A. R. 3, NMullen Kdtr.

d. Tr. lib. Pl. Arys, in d. J. R. 2, PNeumanm R. R. 2,
in d. R.R.12, fo. Kleist, R.R.10, in d. Rw. M.,
JIIBaron V. Ascheberg, R. R. 16, in d. N. A. 5, XFrhn
v. Lotzbeck, R. R. 17, in d. R. R. 13, XV. Ostrowski,
I11.JA. R. 3, zur Kdtr. d. Tr. Ub. Pl. Hammerstein (Kr.
Schlochau); die hptlte.: IIcBaron v. der Recke, Rw. M., in

d. J. R. 17, ÆWollmanm Rw. M., in d. St. d· 1. Dio.,
PKörney Rw. M., in d. A. R. 6, ist-wenn, Rw. M., in d.

J. R. 15, ÆRichten Rw. M., in d. J. R. 1(), skForsten
Rw. M., in d. J. R. 19, Aco.Graevenitz, Rw. M., in d.

J. R. 13, Nhellmich Rw. M., in d. J. R. 11, NSchilling
Rw. M., als Rittm in d. R· R. 5, IIcBrandenberger,
Rw. M., in d. A. R. 7, Phassa Rw. M., in d. St.
d. 2. Kav. Dio., XSturh St. d. Gr. Kdos. 1, in d.

J. R. 4, PGaedsicke St. d· Gr. Kdos. 1, in d. Pi. B. S,

Pv·Borcke, St. d. Gr. Kdos. 2, ÆArnold, St. d. 2. Dio.,
skaadh St. d. 3. Dio., in d· J. R. 9, PNedtwig St. d.
3. Dio., in d· A. R. 3, skMülley St. d. 4. Dio., in d.

J. R.10, skSchliepey St. d. 5. Dio., in d. A. R. 5,
IIKErüwell, St. d. 2. Kav. Dio., als Rittm in d. R. R. 12,
PBerndL Kdtr. von Breslau, in d. N. A. 2, PMantke

BekllllckPulleiktlllki- sllkiz8 co. li.-(i.
Berlin W50, Kurfürstenelamm 14x15
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Kdtr. von Glatz, in d. J. R. 5, ÆJesse Kdtr. d. Tr. Ub. Pl.
Grufenwöhyin d. Rw. M» skKiawittey J. R. 4, zur Kote
d. Tr. üb. Pi. Akyg, Wunder J. R. 8, in d. St. d. 3. Dis»
FEdingewhodapg J. R. 14, zur Kdtr. Von Glatz, XV. Rin-

Ielem J. R. 15, in d. St. d. 2. Kav. Div» »Ic-Just,A. R. 2,
zur Kdtr. Von Kiistrin, qurdaclY A. R. 3, in d. A.R. 4,

Jo. Kdckkitz,A. R. 3, in d. A. R. o, pWeidingey A. R. 5,
m d. Rw. M» 1IcMeyer, A. R. 5, zur Art. Sch» ÆStlemmew
mumi, A. R. 5, in d. St. d. 5. Dio» ist-Mundl, A. R. 5,
FIS Rittm in d. F. A. 5, schuffmanm A. R. 6, als Rittm
m d. F. A.1, XJodL A. R. 7, in d. St· d. 7. Div»
kMedeny Pi. B. 1, zur Kd-tr. d. Tr· Üb. Pl. Grafenwohr-
III-Dr-Venicke, Pi. V. 3, in d. Rw. M·, quünckeL P1.»V.5,
m d. Pi. B. 3, JIcSchindke, N· A.v5, als Rittm.. in d.
R. R. 16, pGiintzeL Art. Sch» in d-. 111.-A. R. 3,·PScholtz
Akt- Sch., in d. A. R, 3; die Rittm.: XSkowronskh R. R· 2,
als hptm in d. St. d. 7· Div» YSchmidh R. R. 5, als
Hptm zur Kdtr. d. Befestign. b. Lötzen, XFrhr v. Broich,

- R. 6, in d· R. R. 8, PWottriclY R. R. 9, in d. R.R.10,

Unglaube,F. A. 1, als Hptm in d. A. R. 1, Am. Webern,
F· LI. 3, als hptm in d. A. R. 3, AcSchmidh F. A. 5., als

Hptm in d. A· R. 5; die Oblte.: XGrolig Rw. M., In d.
— R. 15, jFiebig,, Rw. M·, in d. J. R. 3, NTrauh St.

di 1. Div» in d. J.R. 2, xSeIIH St. d. 2. Div» in d. J. R.4,
kEckhakdrSt. d. 2. Dio» in d. J. R. 7, sit-Gerip,St d.

- Div., in d. Kr. A. 2, PWarmutlY St. d. 2. Div» in d.
J- R- 3, ist-Weiß, St. d. 3. Div» in d. J. R. 18, ist-Schott-
Sts d. 3. Diu., in d. J. R. 4, XWößney St. d· 3. Div» in

d. A. R. 5, xKöhkey St. d. 4. Div» in d. J. R. 17, ist-Posten
St. d. 4. Div» in d. J. R. 11, kWiesz St. d. 4. Dm., m

d- J. R. 12, xSchauey St. d. 4. Div» in d. A. R· 4,

Ell-SardenSt. d. 7. Div» in d. J. R. 20, ist-Becken St. d.
7- Dis-, in d. J. R. 1, sit-Borst, St. d. 7. Dip» in d.

J: R- 13, Dipl.-Jng. IltKenues, Kdtr. vons Berlin, in d.

Pl- V. 2, JIcSteinmeister, Kdtr. der Befestign. bei Lotzen,
m..d- St· d. 4. Div., Dipl.-Jng. tzBasfenge Kdtr. non

Munster(Westf.), in d. J. R.6, XV. Wiese u.Kaiserswaldau,J- R. 3, in d. J. R. o, AsRadzieL J. R. 3, in d. St. d.
7· D»iv·,sit-Osmia J. R. 4, in d. St. d. 4. Div» szchwartz-
kopfs-J. R. 6, in d· St. d. 2. Div., jhackemanm J. R. 6,
IN d. St. d· 7. Div» Niv. Sch»uckmami,J. R· 6, m d. J.sJ·i.3,
PeKuwwskiPaKwsigh J. R. g, in d. Rw. ist-sure-
brandk J. R..10, in d. J. R. 1, PFrhr V. Falkenstein,
J- R. 10, 1Itv. Kirchbach- J. R. 10, XV. Vormann, J. R. 12,

H!d. St. d. 4. Div» xGraf v. Sponeickx J. R. 14, ist-Rohr-
achkJ R. 14, Am Bernuth, J. R. 15, in do St. d, 7. Div..,

IVka J. R. 16, Phoppa J. R. 18, PReinshagem
R-
R— 18, in d. St. d. 2. Div» ist-Engel, R.· R. 1, »F d.

R-
R- 13, sit-Erinnre R. R. 5, in d. St. d. 4. Dw., qtcTreItey

·

«
- 8- in d. N. A. 6, Phoffmann V. Waldau, R. R. 8,

ZU St. d. 3. Div» xJeschonneh R. R. 11, in d. Rw. M»

IPI·-Jng·stchhkx v. Richthofen, R. R. 13, in d. S. A»5,
Fkhr u. Bodenhausen, R· Eli-16, in d. St. d-. 7. Div.,

Akthmh R. R. 17, zur Kdtr. von Breslau, PFrhr van der

nonp-A. R. 1, in d. A. R. 7, PLabedzki. A. R. 2, 1n·d·
·I-X2l. R. 3, PGittney A· R. 2, in d. St. d. 3. Dru»
FFTVEIJberaA. R. 2,, in d. A. R. 5, ist-Sch-midt, A. R. 3, in

' zl: R- 5- IItLeppen A. R. -3, zur Art. Sch.e Niv. Ventr-
Zkgnh111.-A. R. 3, ins d. St. d. 2. Div» pReußner III-Lisz-

d·
. 6, in d. St. d. 4. Div» .thpeth, A· R. 6, m d. St.

M..GksKDOS- 1, 1IcBingmann, Pi. B. 1, zur Kdtr. von

Unstek (Westf-), EIIKlath Pi. V. 1, zur Kdtr. von Jnster-

stuxgIIlHenke-Pi. V. 2, zur Kdtr. d. Tr. Üb· Pl. hämmer-

Vem.(KrsSchlochau), IItJohns, Pi. V· 3, zur Kdtr. nvon
PFWMRMüllen Pi. V. 3, in d. St. d. 2. Dio» ist-Prata,

l-' B— 4, in d. St. d. 2. Div., PDüring Pi. B. 5, zur
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Kdtr. der Vefestign. bei Lötzen, 1IcKreutzer, Pi. B. 5, in d.
St. d. Gr. Kdos 2, PSchodey N. A. 5, in d. N. A. 7,
PKarm N. A. 7, in d. R. R. 17, XLexy F. A. 1, in d.

F. A. 6, ÆKaßnitY F. A. 2, in d· J. R. 2, IIcLattmanm
F. A. 5, in d. St. d. 7. Div., Ichtziem F. A. 6, in d. Rw. M»
XMarzahm S. A. 6, in d. F. A. 2; die Lte.: XJuhle
J. R. 10, in das J. R. 5, IIthßmanm A. R. 4, in d.
A. R. 5, JIKPistorius, Pi. B. 3, in d. Pi. B. 2; Lt. (W.)
IIcLoebbe, Neben-Zeug-Amt in Königsberg (Pr.), zur Kdtr.
d. Tr. Üb. Pl· Grafenwöhrz Hb.-St.-Arzt sIkxD1-.Peltret,
S. A. 3, in d. S. A. 2; die S-t.-Arzte: ÆDIU Güuther (KUrt),
S.A.7, in d. S. A. 5, XDII Scholl, S.A.3, in d. S.A.2,
PDL Voith v. Voithenberg, S. A, 3, in d· S. A. 6, 1IcDr.
holm (F)ans), S. A. 2., in d. S. A. 1, PDL Dobbek’(Jo-
hannes), San.Offz. b. Div.-Arzt d. 1. Div., in d. S.A.3,
ÆKayser (.hermann), San. Offz. b. Div.-Arzt d. 6. Div., in
d. S. A. 7, Ich Schiche, S. A. 3, in d-. Stelle d. San. Osfz.
b. Dib.-Arzt d. 6. Div.; die Ob.-Ärzte: XVI-. Ruszynfki,
S. A. 2, in d. S. A. 3, PDL Blaszmann, S. A. 4, in d.
S. A. 3, PSzerreils S. A. 1, in d· Stelle d. San. Offz.
b. Dio·-Arzt d. 1. Div., skDru has-klingen S. A. 7, in d.
S. A. 3; Assist.-Arzt PDL DUsch«,S. A. 5, in d. S. A. 6;
die St.-Veterinäre: XDL Gärtner, h.-Vet.-Unterf.-Amt, zum
J. R. 17, JIKDL Bruder, A. R· 5, zum A. R. 4, IIIDL hoff-
mann, St. d. 5. Div» zum A. R. Z; Ob.-Veterinär XVI-.
Gillitzer, A. R. 5»,zum St. d. 5. Div.

»

Mariae.

Mit dem 30.9.1928 unk. Bewillig. der gefehl. Verf. aus

dem Marinediensle ausgeschieden: der Kptlt. IscPirmanm zur
Verf. des Chefs der Mar. Stat. d. Nordsee, mit der Berecht-
zum Tragen der bisherigen Uniform
Für Umziige bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 439X440 zu beachten.

Heere und Flotten
Bulgarien. Die Sobranje genehmigte den mit

7480 Mill. Leda abfchließenden Haushalt für das laufende
Jahr. (,,Times«.) Wo.

Frankreich. Der unter dem Minister für öffentliche
Arbeiten zu bildende Ausschuß für die Vorarbeiten zur
stralegifchen Saharabahn soll in 18 Monaten die Prüfung
der militär., techn., VolkswirtschaftL und finanziellen Fragen
beendet haben (,,Temps«). —- Zur Zeit wird- die franz. herr-
schaft in der Sahara mühsam aufrechterhalten durch hilfs-
truppen, abhängig gemachte Nomadenstämme und. gelegent-
liche Vorstöße regulärer mobiler Kräfte (,,Fr. mil.«)· —-

Gen. Fonville verlangt (,,Fr. mil.«, 23. 7. 28) eine Umorgani-
fakion der Küstenverleidigung, die nur aus festeingebauten
Batterien bestehe. Ausbau eines gesicherten Verkehrs- und

Nachrichtennetzes sowie Vorbereitungen für die Beweglich-
keit des größten Teils der ArtL seien notwendig. — Zer-
störer »Fougueux« lief am 4. 8. in Nantes von Stapel
Größe 1496 t, Länge 197,6 m, Breite 9,74 m, Tiefgang
3,5 m; Leistung 33 000 PS bei 33 kn Geschw.; Vewaffnung:
vier 13 om-Gesch., zwei 3,7 om-Flak und sechs 55 om-T.R.
(»Mon· d. l- Fl-«) 5.

Italien. Der bisherige Leiter des Obersten Mil-

Gerichts, Gen. Guallieri, ist zum Chef des Gr. Gen«St. ek-

uannt worden (»Corr. d. Sera«). —- Jn Addig-Aheba wurde
ein ilal.-abefsin. Schiedsgerichls- und Freundschaftsverlrag
unterzeichnet, sowie ein Straßenabkommen, wodurch Abes-
sinien freien Zugang zum ital. haer Assab in Eryträa er-

hält (,,Temps«)· — Das Ubook ,,F14« sank am 6.8. nach
einem Zusammenstosz mit einem Zerstörer. Bei der nach

«
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34 Std. erfolgten hebung war ein Teil der 27 Mann starken
Besatzung ertrunken, die übrigen durch ausströmendie Chlor-
gase erstickt. —- Der »Temps« berichtet über die Ausbildung
der ital. Jugend: Eintritt in die fafchist. Jugendorganisation
,,Balilla« mit 8 J. unter Zustimmung der Eltern, Mitgl.-
Zahl gegenwärtig etwa 600 000. Mit 15 J. erfolgt Über-
tritt zum 400 000 Mitgl. zählenden »Bortrupp«, mit 18 J.
erhalten sie das faschist. Bürgerrecht und ein Gewehr.
10000 Ofsz. und Uffz. der faschist. «Miliz sind mit der Aus-

bildung beschäftigt, die vom Turnen und Sport zu allen
militär. Dienstzweigen führt. 5.

Japan. Die Mar.-Luflsireilkräsle sollen durch Neuaus-
stellung von 354 Staffeln verstärkt werden, so daß eine Ge-

samtzahl von 17 Staffeln erreicht wird. Jn Tatejama am

Eingang zur Bucht von Yokohama wird neuer Man-Flug-
plalz zur Ausnahme von 272 Staffeln eingerichtet Gleich-
zeitig soll die Heereslufiwaffe vergrößert werden nach einem

Plan, der sich auf 5 Jahre erstreckt und rund 30 Mill. Yen
erfordert. (,,Mon. d. l. Fl.«) Wo.

P olen. Die auffällige Umgestaltung und Verminderung
der französ. Militärmission in Polen ist nach einer Wolfs-
Meldung zum Teil auf die starken Reibungen zwischen den

franz. und poln. Offz. zurückzuführen Auch habe der be-

sonders herzliche Empfang, der den beiden schärfsten Geg-
nern Pilsudskis, den Generalen Sikorski und Josef haller,
in Paris bereitet wurde, in leitenden poln. Militärkreisen
sehr verstimmt. 64.

Ruleand. Jn Mohylew-Podolski haben die Rekruten
der Roten Armee ein Judenpogrom veranstaltet. Sehr viele

Leute wurden blutig geschlagen und Kaufläden ausgeplün-
deri. Die Agenten der G.P.U., die den Juden zur Hilfe
eilten, sind mit Steinen beworfen worden. Das Kdo. der
Roten Armee der Ukraine hat die Brotrationen der Sol-
daten um die hälfte reduziert, da die Bauern keine Lebens-
mittel in die Stadt bringen. Rw.

Schweden. Kürzlich fand bei Karlsborg eine Flug-
abwehrübung statt, bei der mit scharfen Granaten auf ein

Ziel geschossen wurde, das über dem Bätter-See von einem

Flgz an einer 600 m langen Leine gezogen wurde. Obwohl
die Granaten in unmittelbarer Nähe des Übungszieles
platzten, wurde dieses von keinem einzigen Sprengstück ge-
troffen. (,,Dagens Nyheter«.) 99.

Tschechoflowakei. Nach soeben veröffentlichten An-

gaben gab es im. Weltkriege insgesamt 107 017 lschechifche
Legionäre in der russ., franz. und ital. Armee. Jn der

tschechoslowak. Armee dienen z. Zi. noch von früheren Legio-
nären 2718 Offze. und 1985 Uffze. — 1927 wurde bei den

Herbstübungen zum ersten Male eine neue militär· Forma-
tion benutzt, die sogen. gemifchie Erkundungsabkeilung. Nach
den vor- und diesjährigen Erfahrungen hat sich diese Abtlg.
gut bewährt. Sie besteht aus verschiedenen, hauptsächlich
techn. Truppenkörpern. —- Bevor die Obr"stlte. Obersten

·

Auch als Geleitschiffe seien Luftschiffe gut verwendbar.

werden können, müssen sie den Kurfus für kdre. von Trup-
penlseilen (Rgter. und selbst. Abtlgn.) durchmachen und sich
der Abschlußprüfung unterziehen. — Das Ministerium für
Nationalverteidigung gab dieser Tage den Landesmilitiir-
konnsnandos Weisungen, die sich auf die Frage der sogen.
Rahmenbaile. der Jnf.Rgter. beziehen. Die Umordnung
wird in dem Sinne durchgeführt, daß bei den Ngtern., die

bisher 3 Batle. hatten, 1 Batl. ein Rahmenbatl wird, d.h.
es bleibt bei ihm nur der Kdr. mit dein notwendigften Per-
sonal, aktive Mannschaft hat das Batl. aber nicht. Der Stab

dieses Rahmenbatls. wird zuin·Rgts.-Stab herangezogen
werden; infolgedessen werden einige Städte, in denen bisher
solche Rahmenbatle. untergebracht waren, diese verlieren.
Der Stab des Rahmenbatls. hat die Aufgabe, die Mann-

schaft zu den Manövern und zur evtli Mobilniachung ein-

znberufen. Die Errichtung der Rahmenbatle., die bei allen
48 Jnngtern durchgeführt wird, geschieht nach und nach,
um auf örtliche Verhältnisse Rücksichtnehmen zu können-—
Bei den diesjährigen herbstübnngen wird auch das neue

AUG. BZ. ausgeprobt; es ist leicht, bequem tragbar und hat
sich bisher gut bewährt, 50 Schuß in der Minute, Luft-
kühlung, Bedienung sehr einfach. Die Brünner Wassenfabrik
hat der heeresverwaltung bereits einen großen Teil des

Gesamtbedarfes geliefert und soll auch Lieferungsaufträge
für das Ausland haben. Rw

Türkei. Die Regierung hat beschlossen, alle türkischen
Jugendvereinigungen unter dem Namen ,,Bos Kurt« (Grauer
Wolf) zusammenzufassen und dies-e neue Institution dem

Kriegsministerium zu unterstellens - 51.

Vereinigle Staalen. Der Ehef der Marin.eluft-
streitkräfte, K. Admiral Moffett, machte laut »A. a. N. J.«

(21. 7. 28) folgende Angaben über die Bewertung der ameri-

kanischen Marinelufischiffe: Der hauptverwendungszweck sei
der Küstenwach- und Kreuzerdienst. Bei einer Marsch-
geschwindigkeit von mehr als 50 kn würd-en die in diesem
Jahre bewilligten neuen Großbuftschiffe von 183 950 ebm

mit voller militärischer Ausrüstung einen Fahrbereich von

mehr als 5000 sm haben. Jm Aufklärungsdienst könne ein
mit 50 kn Geschw. in einer Höhe von etwa 600 m fahrendes
Luftschiff Überwasserfahrzeuge bis auf eine Entfernung von

fast 60 sm feststellen, mithin ein Gebiet von 85 000 qsm in
14 Tagesstunden beobachten. Für den gleichen Dienst
würden wenigstens 5 Kreuzer zu 30 kn erforderlich fJeJiinas

Uboot könne selbst bei Unterwasserfahrt vom Luftschiff aus

gesehen und durch Bomben vernichtet werden« Eine weitere

Aufgabe für die Großluftschiffe werde der Transportdienst im

Kriege sein. Es sei damit zu rechnen, daß ein Großluftschiff
bei einer Füllung mit 90 vh helium und 10 oh. Wasserstoff
500 Mann mit je 20,4 kg Ausrüstung innerhalb 30 Stunden
von San Franzisko nach hawai bringen könne, wobei noch
eine Brennstoffreserve für 20 Stunden bleiben würde. Wo.

Be prechungen können nur nach Ein-
sen un eines

Befprechungsstückes»ein d e Schriftle umg« erfolgen. ’Bücherschau
Verpflichtung zur Besprechung oder
Rücksendung einaesandter Bücher
tann nicht übernommen werden«

öfterreiclyllngarns letzter Krieg. Wie uns die Direktion
des Osterreichischen Kriegsarchivs mitteilt, beginnt demnächst
die Herausgabe der amtlichen Darstellung der Teilnahme
Osterreich-Ungarns am Weltkrieg 1914—1918. Das Werk

soll 5 bis 6 Bände zu je 600 bis 800 Seiten mit zahlreichen
Kartenskizzen umfassen. Jeder Band· soll auch in 6 Liefe-
rungen zu 128 bis 144 Seiten erscheinen. Die erste Liefe-
rung soll im Januar 1929 versandt werden, nach je zwei
Monaten soll eine weitere Lieferung folgen, so daß im
November 1929 der 1. Band vorliegen wird. Preis einer

Lieferung etwa 2,50 RM., des 1. Bandes etwa 15 RM.
Den Verlag hat die amtliche österr. Militärzeitfchrist, die

«Militärwissenschaftl. u. technischen Mitteilungen« (Wien 1.,
Stubenring 1) übernommen, die hier-mit zur Zeichnung des

ersten Bandes oder der ersten 6 Lieferungen einladet. Eine

Verpflichtung zur Abnahme der folgenden Bände wird durch
die Bestellung des 1. Bandes nicht übernommen. Be-

stellungen werden möglichst bis Mitte September mit Post-
karte erbeten. Schriftleitung

,Lufifloilen. Sonderheft der österr. Militärwissenschaft-
lichen und technischen Mitteilungen. L1X. Jahrgang 1928,
Juli-Oktober. Mit 53 Textbildern, 1 Kunstdruckbild,
Tafel II, 1V und V. Schriftltg.: Wien I, Stubenring 1.

Preis: Jn halbleinen RM. 8.——. Der ausschlaggebende
Einfluß der Luftwaffe auf die Kriegführung der Zukunft
erfordert eingehendes Studium der technischen Neuerungen
auf dem Gebiete des Flugwesens, der Organisation und
Stärke der Luftflotten, ihrer Verwendung und Kampfweise.
Auch die militärische Bedeutung der Handelsluftsahrt muß
untersucht werden. Wohl gibt es über dieses neue Gebiet
der Kriegswissenschaften einige vortreffliche Bücher, doch
umfassen sie meist nur ein engbegrenztes Gebiet und find
nur für Fachleute geschrieben. Die Schriftleitung der

»Militärwissenschaftlichen und technischen Mitteilungen« gab



LE-
daher iiii Juli 1928 ein etwa 400 Seiten starkes Sonder-
tht »Luftflotteii« heraus, das Luftkrieg und Flugtechiiik
allgemein verständlich darstellt

« »Ja
»DieZentralbibliothek der deutschen Lustsahrk gibt ein

BUcherverzeichnisnach dem Stande vom Mai 1938heraus.
n der Zeiitralbibliothek sind die Bestände der Bibliotheken

diesAero-Elubs von Deutschland, des Berliner Vereins sur
Luftfchisfahrhder Wissenschaftlichen Gesellschaft sur Luft-
.Uhkt und der OJioedebeck-Bücherei vereinigt. Der Stoff
Ist nunmehr gesichtet und in Form von Zettelkatalogen auf-
genommen worden. Das Bücherverzeichnis enthalt«gegen

5090Bücher. Der Bestand setzt sich, da die verschiedenen
Uchereien seit Beginn der Fliegerei bestanden und«inden
«riegS- und Jiiflationsjahren mit großen Schwierigkeiten
ZU»kämpfen hatten, zum größten Teil aus alten Werken

zusammen Durch Ankaus von Neuerscheinungen und-plan-
maßige Ergänzung wird die Vibliothek aber allmahuchzu
elner lückenlosenZentralstelle der alten und neuen Literatur
Temacht werden. Das Vücherverzeichnis, das noch eine

beksichtüber die in der Bibliothek ausliegenden deut-

chenund 56 ausländischen Fachzeitschristen enthält, ist zum
Ykelsevon 6 RM. bei der WissenschaftL Gesellschaft sur

LUftfuhrt,Berlin W35, Blumes Hof 17, zu beziehen. R.

Die englische Presse zum Ausbruch des Welkkrieges. Von

TWAlterZimmermann. 1928. Verlag Hochschule und

Ausland Charlottenburg, Kursürstenallee 14. 269

P RM. — Diese wissenschaftliche Untersuchung über die

WtUUg der engl. Presse in der Julikrise 1914 hat außer-
ordekltlichaufschlußreicheErgebnisse gezeitigt. Der Verfasser
hat 30 Tageszeitungen, 8 Sonntagsblätter, 9 Wochenschrif-
ten- 4 Monatsschriften und 2 Vierteljahrsschriften durch-
gesphen und verarbeitet. Das Schwergewicht der Arbeit lag
»F Tier Feststellung der subjektiven Haltung der englischen
Presse zu den Ereignissen und in dem Nachweis der pro-

JagandistischenVerschiebung des Urteils nach Kriegsaus-

allzleZur Zeit der Ereignisse näherte sich dieses in bezug
. ie

lewo, d

fFenzvorschlagder von Deutschland vertretenen Auffassung.
Jst am 2.X3. August an tritt die These vom deutschen
rlegSwillen auf, vorher tritt das Bemühen zutage, nicht

fålxchausgesprochen antideutsche Haltung die Krise zu ver-

hWFfenBesonders wichtig sind die Ereignisse des Buches
lnsichtlichder wahren Kriegsgründe Englands» Die liberale
Fels war für Neutralität und erklärte weder die fran-

Jssifchenoch die belgische Frage für bindend und verpflich-

von- Die konservative Presse sah die Dinge unverhohlen

demenglischenSelbstinteresse aus an, das zur Erhaltung
zUSeUWPaischen Gleichgewichts Frankreich als Großmachthalten und keine fremde Macht sich ander flandrischen
inustefestsetzenzu lassen fordere. Die belgische Frage trat

z»
.

er Erörterung durch die Presse jedoch hinter der fran-
osischenzurück und wurde erst nach der durch die Rede
reys am 3. August herbeigeführten Entscheidung in den

naolrdekgkundgeschoben, um England als Hüter internatio-
de

er Moral und als Beschützer der kleinen Nationen in

wn Krieg eintreten zu lassen. Erst nach Kriegsausbruch
TEIWEDeutschland zum Weltverbrecher gestempelt, trat die

jteje VOM deutschen Angriffskrieg ihre Herrschaft an· lSo
a

m dem Nachweis der Entstehung der Kriegsschuldluge
MShcluPtverdienstder wichtigen Neuerfcheiiiung zu er-

lckem Draeger.

spuzfabkFLUkepAlsred: Locarno ohne Jllusivnelb CLOMUW
rg END-) Einzig autorisierte Übersetzung aus dem

qeanzoflschenvon Lina Freii der. (1. Auslage.) Berlin:

wichtigsten Punkte, wie dem Attentat von Sara-

E Utsche Verla .. . . . .

gSgesell at ur olitik und Geschichte
VII 1928. V111,fc?55f3Sfeiten.POktav.Preis: Steif

onlert PM. 7...—,in Ganzleinen RM. 9.—. Verfasser

UsftzersUchtdie«Locarno-Politik und gelangt zu dein Schluß,
einerstbObgleichein undestreitbarer diplomatischervakfdigzu

kann vollen«denti«ch-franzd«i.Verständigung noch nicht fuhren
Jn sä.Wkll sle keine Lösung der deutsch-poln. Frage bringt.

VersafpllichemFur nnd Wider wird der Viiikekdundund der

eißellt
er Vertrag in seinen unhaltbaren Widersprüchen ge-

— Die Frage des Anichiusses Osterkeichs an Deutsch-
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em österreichischenUltimatum, dem Greyschen Kon- .

laiid und die Stellung Englands gegenüber den koiitinen-
talen Mächten wird erörtert. Die Rheinlandräumung wird,
materiell und moralisch, als Vorteil für Frankreich bezeich-
net durch die erzielten Ersparnisse und die Schaffuiig einer
neuen Atmosphäre zur Förderung der wirtschaftlichen An-

näherung. Der amerikanische Wettbewerb und der Frei-
handel werden besprochen und eine allgemeine Zollunion
für vorläufig unmöglich erklärt. Die Vorteile des Dawes-
Planes — Schulden und Reparationsfragen — werden er-

wogen und eine Politik der Gesamtannullierung empfohlen.
Verfasser meint, daß nur eine »seelische« Annäherung
Deutschland und Frankreich dauernd versöhnen könne. Der

Ausklang des Buches ist ein »Vielleicht« —- das aber in sich
die ersehnte friedliche Einigung bergen kann. 14.

Egelhaass Historisch-politische Jahresübersichk sür 1927.
«

Herausgegeben von Hermann Hang. Carl Krabbe Ver-
lag Erich Gußmann in Stuttgart. 446 Seiten. Geheftet:
12 RM., gebunden: 14 RM. —- Jm 20. Jahrgang dieses ge-
schichtlichen Samsmelwerks wurde der allgemeine Begriff der

Hohen Politik gewählt, um die noch sortgenährten, aber

nicht mehr vorschlagenden Deutschen Fragen und die wieder

mehr in den Vordergrund tretenden Beziehungen unter den

auswärtigen Mächten in ihren Neben- und Zwischeneinander
zusammenzufassen Beide Gruppen, die erste in ihren steten
Wiederholungen, die zweite in ihrem Vielerlei, boten reich-
lichen Stoff· Noch breiteren Raum ersorderten die inner-

politischen Vorgänge Deutschlands und seiner Gliedstaaten
mit ihren vielfachen parteipolitischen Auseinandersetzungen
und den in die Auslandspolitik hinüberspielenden finan-
ziellen Vorgängen. Auch die besetzten, abgetrennten und
verlorenen Gebiete mit ihren Nöten, Länder und Völker
boten eine Fülle wichtiger Vorgänge, gesetzgeberischer Ver-
suche und Leistungen, politischer Kämpfe und wirtschaft-
licher Verhältnisse Stets wenige Monate nach Ablauf des

Berichtsjahres erscheinend, richtet dieses Nachschlagewerk,
das zugleich dem« künftigen Geschichtsschreiber vorarbeitet,
seine Darstellung aus das Bedeutsame und Eigenartige; es

ist keine bloße Drahthestung eines Tatsachengerippes, son-
dern bemüht sich überallum die Zusammenhänge und die
klärenden Gesichtspunkte · R.

»Die Geschichkswissenfchask in SoivjeisRuszlaiid 1917 bis
1927.« Bibliographischer Katalog, herausgegeben von der
Deutschen Gesellschaft zum Studium Osteuropas 80,
200 Seiten. Jm Ost-Europa-Verlag, Berlin W 35, und
Königsberg Pr. Preis: geheftet RM. 3.—. Der mehrere
tausend Titel umfassende Katalog wurde herausgegeben von

der Deutschen Gesellschaft zum Studium Osteuropas (Präsi-
dium: Staatsminister Dr. Friedrich Schmidt-Ott, Professor
Dr. Otto Hoetzsch, M. d. R., Professor Dr. Max Sering
u. a.) und berücksichtigt auch die iii den Jahren des Welt-
krieges erschienene Literatur. Diese Veröffentlichungensind
zum großen Teil außerhalb Rußlands noch völlig unbe-
kannt und werden in deutscher Übersetzung mit allen
bibliographischen Angaben aufgeführt Zur Orientierung
wird dieser Katalog auf Jahre hinaus ein uiiuingänglich
notwendiges Nachschlagebuchfür alle Rußland-Jnteressenten,
Archive, Bibliotheken, Historiker usw. sein. 20

,,Tirol unterm Beil.« Von Dr. Eduard Neut-
Nicolussi. 245 Seiten mit 8 Bildern und 1 Karte.
E. H. Becksche Verlagsbuchhandlung München· 1928.

«

Preis: Geh. RM. 4.80, Ganzleinen NM. 7.—. — Reut-
Nicolussi, der Südtiroler Märtyrer, den der Faschismusaus
seiner sonnigen Heimat vertrieben hat, setzt den Kampf für
seine Heimat außerhalb seiner Grenzen fort, für die er auch
im Kriege eingetreten ist. Wir ermessen den Schmerz der
Südtiroler uber ldie fortschreitende Zerstörung deutschen
Volkstums in Südtirol. Reut-Nicolussi bringt nur Tat-
sachen- begkatkbigtdurch amtliche italienische Dokumente.

«

»Die Suche TIWIS« ist »letzten Endes die Sache Gottes, in

dessen Antlitz die saschiftifchenBedränsger Tag für Tag neue

Frevel fchleudern«. Tirols Sache wird siegen! Kauft die-fes
Vuch und verbreitet es überall. Siidtirol wird euch darum
Dank wissen. . 11.

Haushoser, Albrecht: Paß-Staaten in den Alpen. Mit
- 6 Skizzen. -K. Vowinckel, Berlin 1928. Preis: Geb.10RM· —.—
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Seit dem Ende des Weltkrieges stehen Fragen der poli-
tischen Geographie ganz besonders im Mittelpunkt der öffent-
lichen Aufmerksamkeit. Ein Stück aus der politischen Geo-

graphie der Alpen zu behandeln, ist der Zweck der vor-

liegenden Arbeit. Ein verdienstvolles Buch, das warm emp-
fohlen werden kann! Einige Schwierigkeit wird Vielleicht
die etwas weitausholende methodische Einleitung machen.
Nachdem der Paß als physischer und anthropogeographischer
Begriff festgelegt ist, werden die Beziehungen der Päsfe zur
politischen Kleingliederung, Ganzbildung und Verkehrsent-
wicklung erläutert· Die speziellen Untersuchungen über die

Paßstaaten, wie Uri, Graubünden, die Schweiz als Ganzes,
Tirol, folgt der Leser mit wachsendem Interesse Diese
Ausführungen haushofers werden zur weiteren Beschäfti-
gung anregen, die beigefügte Literaturübersicht gibt hierfür
wertvolle hinweise. 60.

Taschenatlas für Eisenbahnreisende mit erläuterndem

Text und einem Ortsverzeichnis, herausgegeben von Dr.

Ernst Ambrosius und Karl Tänzler. 11. verbesserte
Auflage. Verlag von Velhagen Klasing. Bielefeld und
Leipzig. Preis 7 RM. — Der Taschenatlas muß als eine

besonders glücklicheJdee bezeichnet werden. Er umfaßt das

ganze deutsche Mitteleuropa mit den angrenzenden Land-
strichen. Er ist handlich, wie sein Name besagt und ent-

spricht einem fühlbaren Bedürfnis. Die Zeichnung ist
augenfällig und leicht verständlich. Die Signaturen lassen
das Wesentliche hervortreten, was durch den Mehrfarben-
druck vortrefflich unterstützt wird. Wer nicht in der Eisen-
bahn schlafen, sondern die Augen offen halten« will, kann

hier mehr lernen, als in mancher langweiligen Erdkunde-
Stunde. Besonders der Jugend gebe man dieses Buch in
die hand. Sie wird hierdurch ihr deutsches Vaterland kennen
und lieben lernen von der Maas bis an die Memel, von

der Etsch bis an den Belt. v A

Reichskakie D. M. Deutsche Motoreadfahkm satte
1:300000. Blatt Berlin. Verlag des Reichsamtes für
Landesaufnahme. Berlin NW 40, Moltkestr. 5. —- Das
im Mehrfarbendruck ausgeführte Kartenblatt ist —- wie alle

Leistungen der Landesaufnahme —— vortrefflich und über-

sichtlich gearbeitet. Trotz seines kleinen Maßstabes bietet
die Karte gute Übersicht und ein ausgezeichnete-s Orien-

tierungsmittel für Motorradfal)rer. 14.

öconomicus: Bseamtenwirtfchast und Beamtenpolitik.
Berlin 1928. Beamtenschriften-Verlag. . Preis:
50 Pfg. Zu beziehen durch die Deutsche Beamten-Buch-
handlung in Berlin SW 48, Friedrichstr. 240-241. — Der
als Mitarbeiter der »Deutschen Beamten-Warte« bekannte

Verfasser zeichnet in knappen Zügen die Verbindungslinien,
die zwischen der Beamtenpolitik und der Beamtenwirtschaft
bestehen, und weist auf die Notwendigkeit einer straffen
Konzentration aller beamtenwirtschaftlichen Bestrebungen
hin, wenn die Beasmtenwirtschaft ihren Zweck, ein wirk-

sames Kampfmittel der Beamtenbewegung zu werden, er-

füllen soll. Die wirtschaftliche Selbsthilfe der Beamtenschaft
ist ihm daher nicht lediglich Selbstzweck, sondern wichtiger
Faktor im Kampf des Beamtentums um seine Geltung im
Staate. Die wichtigsten der kbestehenden wirtschaftlichen
Institute der Beamtenfchaft werden eingehender Würdigung
unterzogen. Auch wer in diesem oder jenem Punkte andere

«Ansichten als der Verfasser vertritt, wird den Darlegungen
mit Interesse folgen. R.-

DenAch-FranzösischesXFranzösischsDeutschesMilitärwörter-
buch. Verlag «Offene-Worte«, Berlin W10, Bendlerstr. 8.
1928. Preis 8 RM. — Nunmehr ist auch im Französischen
die fühlbare Lücke, die das Fehlen eines den neuzeitlichen
Anforderungen entsprechenden Wörterbuchs verursachte, in

sehr ansprechender Form ausgefüllt worden. Das vor-

liegende Buch enthällt, umfassend und sorgfältig bearbeitet,
fast alle heute gebräuchlichen Ausdrücke allgemeinmilitä-
rischer, strategischer, taktischer u. technischer Art und ift so
ein unentbehrlicher Gehilfe zum Studium fremder Militär-
literatur. Wo.

»

Das Erleben. Von Max Wieneke, Oblt. a. D. —-

«Bilder aus dem Schicksalsjahre 1918 und der französischen
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Gefangenschaft Preis 1,50 RM. — Zu beziehen durch
M. Wieneke, Berlin O., Rigaer Str. 75. — Gewiß nur ein

Erleben wie das von vielen Tausenden, die mit dem Ver-

fasser zugleich im Felde standen, im Feuer aushielten, in

hunger und Nässe, in Kälte und hitze, in Entbehrungen
und Trommelfeuer —- aber packend, wie nur ein Einzel-
erleben wirken kann in der ungeheuren Wucht dieses Krieges
aller Kriege. Der heutigen Jugend hat Wieneke sein Schick-
sal erzählt, daß sie stahlhart werden soll wie die große Zeit,
die hinter ihr verraufchte, als sie noch Kinder waren, und
trinken soll aus dem Quell der Erinnerung, in der die Tat

lebendig war! E. F.
Herrschergestalten des deutschen Mittelalters. Von Karl

Hampe Verlag von Quelle ås Meyer, Leipzig. Preis:
12 RM· — Männer machen Geschichte! Ein hohes Verdienst
des herrn Verfassers ist es, in dieser Zeit des deutschen
Niederganges auf die gewaltigen herrschergeftalten des

deutschen Mittelalters hinzuweisen. Der bekannte heidel-
berger historiker Geheimrat Dr. Karl f) a m p e widmet fein
Buch dem Altmeister der Geschichtssorschung Erich M a r ck s.

Will das Buch auch kein wissenschaftliches sein, so wird es

um so mehr in seiner schlichten Darstellungsweise den Weg
zum herzen der heutigen Generation finden. Vor den

Augen des Lesers erstehen die sagenumwobenen gewaltigen
Herrscher des Mittelalters, allen voran Theodorich d. Gr.,
ein Beispiel für den Aufschwung aus dem Niedergang, wie

im Gedicht von Felix Dahn der alte hildebrand den nach
verlorener Hunnenschlacht verzweifelnden Gefährten zuruft,
indem er den Mantel aufschlägt und den Gefährten den von

ihm geretteten Königssohn zeigt: »hier trag ich der Goten

Hort und Reich! Und habt Ihr gerettet Speer und Kron,
— ich habe gerettet des Königs Sohn! -Erwache, mein

Knabe, ich grüße dich, du König der Goten, Jungdieterich!«
Jungdieterich — Theodorich der Große! Weiter folgt die

überrasgendseGestalt Karls des Großen, der ebenfalls — un-

sterblich —- in die Sagenwelt entrückt ist. Otto der Große,
der sich als Sachwalter des Schicksals fühlt. heinri 1V.,
die für unsere deutsche Geschichte leider symbolische eftalt
mit seinem Eanossa. Friedrich Barbarossa, der uns heute
das Sinnbild deutscher Auferstehung ist und im Kyffhäuser
ihr entgegenträumt. Sein großer Gegner heinrich der
Löwe, der mächtige Kriegsheld, stets voran in der Schlacht,
der —- wenn er nicht unterlegen wäre — vielleicht das von

ihm erstrebte norddeutsche Königreich errichtet und einen

deutschen Staat begründet hätte. Der erfolgreiche Orga-
nisator Rudolf von habsburg und der kluge Rechenmeister
Karl IV., welcher schon in die neue Zeit überleitet.

Dieser kurze Hinweis mag ein Bild für unsere Zeit geben.
Möge es unserer Jugend ein Leitstern werd-en auf ihrem
dornenvollen Wege zur deutschen Auferstehung!

. v. Altrock.
Das Tier. Eine neue reich bebilderte Monatsschrift aller

Freunde und Kenner der Tierwelt. herausgegeben unter
dem Protektvrat des Deutschen Tierschutz-Vereins Berlin.

Verlag »Das Tier«, G.m. b.h., Berlin-Dahlem, Ladenberg-
straße 22. Preis bei Jahresbezug vierteljährlich 2,25 RM.
— Als Titelblatt seiner ersten Nummer bringt das heft
Bilder von jungen Wüstenfüchsen, dann von jungen Löwen,
Mäusebussards, Eisbären, Eseln, Schimpanfen, Eichhörn-
chen, Katzen, Stichlingen, Segelflosfern. Die Aufzählung
der vorzüglichen Bildaufnahmen zeigen, wie abwechslungs-
reich und vielseitig der Jnhalt eines heftes ist. Die
Bilder begleiten jedes-mal Texte oder eigene Erlebnisse mit
Tieren in liebenswürdigem Plauderton. Man lernt das
Leben der Tiere und ihre Eigenheiten kennen. Die Frage:
»Ist-der Sperling frech?«werden wir nach Lesen des kleinen

Aufsatzes von Dr. Bruhn nicht mehr so vorschnell mit ,,Ja!«
beantworten. Überaus anziehend erzählt E. v. Garvens von

siamesischen Königskatzen, Lohmann von Eichhörnchen oder
Dr. Meyer von Krabben. Man blättert und liest, liest und
blättert und freut sich des fortschreitenden Verständnisses
an jedem einzelnen Tier. — Bilder und Druck sind aus-

gezeichnet. Die preiswerte Lieferung wird alle Tierfreunde
gern zu Abonnentendieses Blattes machen. — Das

Aboiönk—t »
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»
Sport im Bild. Das Blatt der guten Gesellschaft Verlag

AugustSchen, Berlin Preis: je Heft 1,50 Rou. z zwei
ZlUgUstheftereihen sich in Vielseitigkeit und Schonheit ihren

Zokgängernan. Die flotten Zeichnungen von E. Erdmann,
Es V. Roux, F. Marx, Marlice hinz erfreuen jedesmal neu·

PPOW und Clubbilder, Bilder aus der Gesellschaft, das

ZeresteUnd Schönste, was die Mode bringt, Gartenaiilageii,
lUMenstücke,Tierbilder wechseln mit einem Geplaudeaauö

UUCU Ländern. — Sport im Bild erscheint vierzehniagig
Und bringt jedesmal Freude und Überraschung

·

Tin.

Deutscherossiziekbunn (Viu. We, Pptsdamek Stk.2212.)
Nr. 25: Das zweite Versailles. Eine Außerung des Mar-schalls Foch über die Frage: ,,hätte Deutschland den vKrieg
gewinnen können?« (Geii. d. Inf. v. Kiihl) Friedenstraumez

Denke daß du ein Deutscher bist! Der .,casus foksderis
Zwischen Dtschr u. ostekr.-ung. (Ohstit. a. D. v. Schaser).——
Der Funken (E. S. Mittiek ex Sohn.) nk.g: Vorschau aus
dIO Berliner Funkausstellung. Mihalijs Fernsehapparat auf

er Funkausstellung Das erste Radio-Selbstwahlersizstem
f Kugel und Schrot Nr. 17: Bekämpfung von Branden
W Mun.-Niederlagen. Flgzg. gegen Gewehr-geschoss·

—-

kaetr. Wehrzig. Nr. Zö: Drei Kongresse. Osterr.-.Ung.
IstzkekKrieg. Der Weltkrieg — der größte«allerKriege?
YPNden Bundesmanövern. —- Der heimaidiensl. Nr. 17:

le.kulturelle Bedeutung des Rundfunks. — Der Weg zur
kelheii. Nr. 17: Pressenummer. — M.O.V. Nr. 17, —-

Dksch.Adelsblatk. Nr. 25: Die Führung des Adels im Volk.
N

ofkdeuischeMonalshefle. Nr. 6 (Sept.): Das Danziger
Rathaus-eines der bedeutendsten Baudenkmäler des Ostens,seine Entstehung, Geschichte, Kultur u. Kunst. — Der Ring

erlitl W30, Motzstr. 22). Nr. ös: Entproletarisierung
DZVSklavenaufstand gegen den Geist. —- Der Biichersreiind
fut- die Freund-e von Reclanis 11niv.-Bibliothek) Nr. 7

(Juli—August).—- Das Neue Blatt Nr. Zö. Wo.

E Verschiedenes

zPemscheFliegerhelden zur Großen Armee eingegangen!
L

Im 12. Juli ist nach langem Leiden der Major a.

d
e O L e o n h a r d y im Alter von 48 Jahren gestorbenzDie

seutschseLuftfahrt hat mit dem Tode Leonhardys einen

meken Verlust erlitten. L., der durch seine hervorragen-
meYLeistungenwährend des Krieges mit dem Pour le

Veriteausgezeichnet wurde, hat sich trotz seiner schweren
aekletzungienauch nach dem Kriege restlos dem Wieder-
Ifbauder Luftfahrt gewidmet und leistete vor allem in

Ak,Ausbildungdes Fliegernachwuchses hervorragend-es Der
ulbau der dem Deutschen Luftfahrtvierband angeschlossenen

eteutschenLuftfahrt G.m.b..f)., die heute schonjährlich
diwa100 Flieger ausbiiltdet, ist zum großen Teil sein Ver-

u
ensti

»

Die Luftfahrt verliert mit ihm ein-en ihrer treuesten,
Fermudlichstenund unerschrockensten Pioniere, dessen Ge-

sichtanin Ehren gehalten wird. —- Einen weiteren Ver-

a Eekkttdie Luftfahrt durch den Tod des Leutnants d. Res.

ghs
« Ullkich Neckel, ehemaliger Angehöriger des Jagd-

RitchwcldersRichthvfen, zuletzt Führer der Jagdftasfel6 und

w.t«el·des Ordens Pour le merite. Mit ihm ist uns

jederUm ein Zeug-e der Großen Zeit der deutschen Luft-
ath genommen worden·

·

136.

FlNOcheiner Meldung des W·T.B· zeigten die englischen
ü
UsöeUgebeiden im August abgehaltenen Lufimaiiovern

einerLondonstatt der sonst üblichen silbergrauen Färbung
beteFIgrunllchchraunen Anstrich, was den an der Ubung
Anellkgtenbeinahe 100 Scheinwerfern das Auffinden der

Frlsssflgzsehr erschwert haben soll. 51.

DerasGkheimnis des versenklen englischen U-Bo·olesLäs.
da dMarine-Korr-espondentder »Daily Mail« schreibt:»Jetzt,
kannteBolfchewiken das U-Boot L55 aufgefischt haben,

tuste mEm hoffen, daß eine amtliche Aufklärung des Ver-
waSSPlesps Schiffes folgen wird. Wenn das wahr ist,die Volschewiken schreiben, dann wurden 40- Skelette

im Jnneren des L55 gefunden· Jn diesem Falle muß
das U-Boot mit seiner ganzen Besatzung untergegangen
sein, denn nur die Boote dieser Klasse haben eine Be-
satzung von 41 Personen. Die Admiralität hat am

16. August erklärt, daß L55 im Verlauf von Operationen
im Baltischen Meer gesunken ist. Es hatte im getauchten
Zustande eine Verdrängung von 1150 Tonnen, führte ein

4zälliges Geschütz an Bord und hatte sechs 24zöllige Tor-
pedo-Lancierrohre. Die Oberslächengeschwindigkeitbetrug
17, die Unterwassergeschwindigkeit 10 Knoten. Eine Mos-
kauer Zeitung berichtet, daß sich im Rumpf des mit einer

starken Rostkruste bedeckten U-Bootes die Leichen von

40 englischen Seeleuten befanden und daß das Oberteil des
Bootes Spuren eines Geschoßeinschlageszeigt. —- Über die

Geschichte dieses Unglückes schreibt die russische Zeitung:
»Am 4. Juni 1919 meldete das Fort »Roter hügel« an die

Festung Kronstadt, daß englische Zerstörer in der Kapor-
Bucht erschienen seien. Die Sowjetschiffe »Azard« und
,,Gavrul« gingen in See und eröffneten ein Geschützfeuer
auf große Entfernung- Plötzlich bemerkten die russischen
Zerstärer zwei gegen sie lancierte Torped«os, denen sie aus-

wichen. Später tauchte auf eine Entfernung von 400m
der Aussichtsturm eines «U-Bootes auf, worauf die russischen
Zerstörer das Feuer eröffneten. Nach zwei bis drei Mi-
nuten stieg eine mächtige schwarze Rauchwolke auf, eine
dumpfe Explosion folgte und dann begann das U-Boot

zu sinken. 121.

Die Ursachender bulgarischen Tragödie iiii Wellkriege.
Die bulgarische Armee war zum Kriege nicht vorbereitet.

Das Parlament geizte mit den Mitteln für die Vorbereitung
des Krieges. Jn moralischer hinsicht schwankte das Volk
zwischen den kämpfenden Parteien. Jn der Fassung des
Entschlusses und der Durchführung zeigte sich nicht jene
maniihafte Zähigkeit, die den entscheidenden Sieg uin jeden
Preis erringen will, sondern eine kleiiiliche Auffassung,
die zur Zersplitterung der Kräfte führte. Die Wirtschaft
der Armee, der Etappeiidienst waren eine weitere Ursache
des Unglücks.

Jni Offizierskorps fehlte es an Verufsfreudigkeit, an be-

wußter Unterordnung, vertiefter Ausbildung und ani

Glauben aii die Truppe. Jm Dienste herrschte Formen-
wesen. Nicht Ausweise über beschädigte Uiiiformstürke,
sondern gute Uniformen Und guter Geist waren notwendig.
Mit den Orden wurde vielfach Mißbrauch getrieben. Die
Orden für Tapferkeit konnte man in Sofia ebenso erhalten
wie an der Froiit. Jn der. Armee hetrschte überhaupt
Günstlingsweseii vor.

Jm Augenblick der Entscheidung war der erkrankte Ober-
kommaiidierende im Ausland. Und für den Oberkonimaii-
dierendeii des bulgarischeii Heeres war kein Zug, keinFlugs
zeug, kein Kraftwagen vorhanden! Was konnte man von

einem Oberkosmmando ohne Führer, von einer Armee ohne
Oberkommandierenden erwarten? Zuerst den Sieg von

Dojran, dann die Niederlage von Dobropolje! hinter der
bulgarischen Armee,- zwischen Gradsko und der Front
standen 40 Batle. mit etwa 20 000 Mann. Der Durrhbruch
war nur auf schmaler Front im Gebirge gelungen· Die
Flanken waren gesund, das Zentruin siegreich. Das ein-
fachste wäre ein Gegenstoß gewesen. Aber kein Divisionär,
kein Regts.-Kdr., niemand, niemand ivollte die Verant-
wortung übernehmen. Es fehlte an Unternehmungsgeist

Die 11. Armee»hätte dem Gegner in die Flanke fallen
müssen. Das Ware Möglich gewesen, wie die Drahtung
eines Divisionärs an der Struma beweist, der bat, man

möge sich entschließen.
Aus alledem geht hervor: 1. daß die bulgarische Führung,

mit dem Oberkoinmandiierenden an der Spitze, nicht auf der

höhe ihrer Aufgaben standen; 2. daß die Führer aus

Furcht vor der Verantwortung eine verbrecherische Gleich-
gültigkeit und Untätigkeit zeigten und 3. daß der nötige
Unternehmungssinn fehlte. Unerschwingliche Reparationen
und Sklaverei sind die Folgen. Geduld, Willensstärke und
das Bewußtsein der unbedingten Notwendigkeit des vollen

Sieges müssen iii das Blut jedes Bulgareii übergehen-
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auch für andere

(Au5zug aug

,,Narodna

Diese Anschuldigungen gelten wohl
Armeen, nicht nur für die bulgarischie allein.

»Mussakow: Die Ursachen der Tragödie«.
Otbrana«, Beiheft 1383X1928, Sofia.)

Zur Zeit sind aus der Erde so viel Krasiwagen in Be-

nutzung, daß aus je 67 Erdenbewohner ein Kraftw. kommt.

Jn Deutschland allerdings kommt erst auf 87 Einwohner
einer; in Amerika dafür schon auf fünf. 1914 hat man in

Deutschland 84 682 Kraftfahrzeuge gezählt; 1927 hingegen
679 895. Rw.

Die polnische Presse in Deutschland. Die breite Offentlich-
keit weiß sehr wenig von der Existenz der polnischen Presse
in Deutschland, oder neigt dazu, ihre Zahl und ihren Ein-

fluß zu unterschätzen. Die·Polnische Presse erfüllt jedoch
sehr gut ihre Rolle und oerdient eine besondere Beachtung.
Sie ist derzeit durch fünf Tagesblätter, von denen der

...Dziennik Berlinski« in Berlin, der ,,Narod« in Allenstein,
der »Kaiolik« und der »Kakolik Codzienny« in Veuthen und

die »Nowiny Eodzienne« in Oppeln erscheinen, und durch
mehrere Zeitschriften vertreten. Die Polen in Deutschland
sind in einem »Bund der Polen in Deutschland« und in

»Zjiednoczenie« der polnischen Berufgvereinigungen in

Deutschland organisiert, die zwei besondere VereinSblätter,
.,Polak w Niemczech« und ,,Zjednoczeniowiec«, heraus-
geben und ihren Mitgliedern unentgeltlich zustellen. (Ost-
2europ. Korr. 15X16.)

«

IRinier-und Trupnenvereinigungen
Nachrichtenblätter sandten ein:

4.Garde-R. z.F., Nr. 8. I.R. 15, Nr. 9 J.R. 31, Nr.15. J. R. 77,
Nr. 58. Leib-Gren.-R. 109, Nr. 8. J. R. 130, Nr. 15. I. R. 140, Nr. 127.

I. R. 143, Nr. 6. I.R. 175, Nr.17. R.J. R. 205, Nr. s. Felda.R. 100,
Nr.18· »Die schwere Artillerie«, Nr. 6. »Der blaue Kragen«, Nr. 9.

»T. B. 7«, Nr. 8-9. »Deutschmeister-3tg.«, Nr. 9. »Der Heimat Sbhne im

Weltkrieg«, Nr. 9.

Kurze Bekanntmakhungen kostenlos. Einsendung mdglichst d rei W o eh e n

vor der Zusammentunft erbeten.

sbtürsungenx Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. - Donners-

tag: Fr.=Freita : Snbd.-Sonnabend; Sntg.=Sonntag: — abds.-

.abends; de. Ka .
= Landwebr-Kasino Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub,

Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V.H. - Krieger-Vereinshaus, Berlin,
Chausseestr. 94.

-xv. Ot.-K. n. J.R. N. n. Zo: Kassel, 1. Fr., 8 abds., Kaiserect
II. Jns.Div.: Berlin, 1.Fr., 8 abds., de. Kas» jed. 2. Monat (Febr.,

Apr. usw.) zusammen mit Felde-. »R. 60.
Wurde-Gran R. 22 Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chausseestr. 94. (Willy

Konitz, Berlin-Weißensee, Lothringen-Str. 27.)
Z. GardesR.i.F.: Berlin, 1. Mo., 8 abds., BerlKindLKurfürstendamm225-26.
4. Garn-Oh z. F.: Berlin, 1. Di., Natl Kl.
s. GarvesR. z. F.: Berlin. 1. Do., Gau Kurmarh Voßstr.12.

-Gren. R. 4: Berlin, I. Mi., 8 abds., de. Kas. — Königsberg i. Pr., 1. Di»
8 abds., b. Kreutz. —

Gren. R. c: Berlin, 6·, 8 abds., Ratskeller, Friedenau.
.de.J.R. s: Berlin, 8., s abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.

R. I. R. 22: Berlin, I· Mo., 8 abds., de. Kas.
I. R. 31: Berlin, 1. Fr» 8 abds.,Jancte, Jägerstr.19. Bremerhaven, 1. Snbd.

8,30 abds. LloydhoteL
I. R. 32x erlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas-
.Füs. R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenstr. 24.
R. J. R. Zö: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jancke, Jägerstr.19.
Füs. R. 368 Berlin, 1. Mo., 8 abds., Bierhaus Jancke, Jägerstr. 19.
Füs. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8.abds., Konzerthaus, Gartenstr. 39—4I.
.Füs. R. 40: Berlin, 1. Do» 8,15 abds., Parkrest., Schöneberg, Ecke Inn-Z-«

brucler u. Steinstr·
J. R. 442 Berlin, 1. Do» 8 abds., Rat-stellen Friedenau.
J. R. m Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.

I. R. 47: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Königgrätzer Str.111.
R. J. R. 4s: Berlin, 1. Mo., s abds., de. Kas.
J. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aerotlub, Blumes Hof.
J. R. Zo: Berlin, 1. Fr» 8 abds., Ratsteller, Friedenau
I. R. 60: Hannover, 1. Mi., 8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2.

Z. R. äsx Berlin, 1. Mi., 8 abds., Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle-
Auiance-Platz s. München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str.

.J. R. ,71: Kassel, 1. Fr., 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt,
1. Mi., 8 abds., Gesell chaftshaus Ressource.

J. R. 76: Hamburg, 1. 8 abds., de. Kas» Mönckebergstr. Is-
R. J. R. 76: Hamburg, 1. Mo., 8 abds., de. Kas» Mönctebergstr. IS.

J. R. 77: Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds.,
Fürstenhof, Bahnhossplatz. ,

,

-

J. R. 838 Berlin, 1. Mo., de. Kas. — Kassel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules.
R. J. R. 83: Kassel, 1. Snbd., 8 abds., Nurnberger Hof, Orleansftu s.

»J. R. HI: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai,Juli, Sept. u. Nov» 8 abds.,
Leipziger Hof, gegenüb- Potsd. Bhf., Mannheim-Heidelberg, 1.Snbd.,
s abds. Arche Noah, F.5,2. .

J. R. 92: Braunschweig, s , Parkhotel
J. R. 94x Berlin, I. Mo., 8 abds., Garde-Schützenkas., Berlin-Lichterfelde,

Steglitzer Straße 52·
I. R. vo: Berlin,1. Di., 8 abds., de. Kas.
Leib-Gren. R. 109x Karlsruhe, 1. Do» 8 abds., Jm Moninger.
J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fischer, W50,

Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br» 1- Di., 8,80 abds., Alte Burse. —-

Konftanz, 1. Mi., 8,30 abds.. Dtsch. Hans-
Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi. 8 abds., Standort-Kaserne.
J. R. 130:»Berlin, 1. Mo., Wil elmshof,Anhaltstr.12, Z. s.

an d. Mittw. im de. Kas· fallen vorl. aus.)
J. R. 131: Berlin, 1. Fr» 8 abds., Jancke, Jägerstr. 19.
J. R. 132: Berlin,—1.Di., 8 abds., de. Kas.
I. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225.«26.

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas. Paderborn 1. Mo., 8 abds.-
Hotel zur Post.

'

I. R. tät-: Berlin, 1. Fr.,- 830 abds., Janeke, Jägerstr. 19.

J. R. 165: Halberstadt, 1. Di. n. d. 1., 8 abds., Kaiserrestaurant, Kaiserin 45.
I. R. -167: Kassel, 1. Fr» 8,30 abds., Zur Neuen Post, Hohenzollernstr.
I. R. 171: Berlin, 1. Fr» 8 abds.. de. Kas.
J. R. IM: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Siechen, Behrenstr. 24. (Lipowsti-

Berlin-Hermsdorf. Roonstr.65.) —- Blankenburg,1. Fr.,8 abds., Blanken-
burger Hof. (Ridlewsty. Blankenburg, Westerhäuser Str· 16.) — Essen-
1. Snbd., 8 abds , Baumhof, Baumstr.26. (-Kersting, Essen, Holsterhäuser
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds., Haus der Landwirte (Langreder, Halle,
Flurstr 8.) — Hamburg, 1.Snbd., 8,30,abds., Hohenfelder Bierhaus,
Lubecker Str. 1. (Bel)rens, TonndorssLohe, Hamburger Str. 34.)

J. R, 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Stallmann, Jägerstr. 14. (Oblt· d.

Res. a. D. Hartung, Potsdam Sophienstr. 11.)
R.J. R. 201: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbect, Kleist-,Ecke Nettelbeckstr.
R.J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbrau, Markt
R. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Behrenstr.
R. I. R. 235: Kassel, 1.«Do.,8 abds., Bahr. Bierhalle Mittelgasse 56.
R. I. R. 239: Mannhetm, 1. Di., 8 abds., Liedertasel, Hartrich, K. 2. 32.

Karlsruhe 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelsaal
R. J.-R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Siechen.
J. R. 265t Hamburg, 1. Snbd.. St. Georgsh., Gr. Allee 45.

Verein ehem. Kameraden der lurhessiichen und nassanischen Regimentert
Berlin, 1. Di., 8,30 abds., Haberlands Festsale, Neue Friedrichstr. 35.

Jäg. Vat. 2: Berlin, 2. (wenn Festtag, am 8.), 8,30 abdg.. de Kas.
Jäg. Vat. s: Berlin, 1. Mi.,’8 abds., de. Kas.
Ehem. M. G. Truppe: Komgsberg i. Pr» 1. Di» 8 abds., Bürgerressource,
Burgstr· 1. iOblt a. D. Grow, Königsberg i. Pr» Simonsstr. 14a.)

Ul. R. U: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas. Stuttgart, 1. Di., 8 abds.,
Schwalb, Charlottenplatz.
Jäg. i. Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
7. GardesFeldas R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichstr· 100.

Felda. R. 1, Res. Feld-m R. 1: Berlin, 1· Fr., 8 abds., de. Kas.
Felda. R. 2: Berlin, I. Mi., ,8 abds,, de. Kas.

set-da.RååzBerlin, 1. Mi. Ied. 2. Mis., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstew
amm .

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Patzenhofer,»Bärplatz.
Res. Feld-n R. 10: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str.1238.

Felde-. R. U: Kassel, 1. Do., 8 abds., Kasino Wolfsschlucht.
Fett-m R. Zo: Karlsruhe, 1. Do., Kaisergarten, Kaiserallee 23.

Felda.R. 46: Braunschweig, 1.Snbd·, 8 abdg., Hackerbräu, BeckenwerkerStr26.

Res. Fell-m R. 46: Hamburg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee s.

Res. Fett-m R. 49: Berlin, 1. Do., Landr6, Stralauer Str., am Molken-

martt. Halle, 1. Do. n. d· 1., Schultheiß, Merseburger Str. 10. Magd-ie-
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz.

Fell-m R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
Feld-m R. Ist-: Köln, 1. Fr» Rest. Prinzenhof.
Feldm R. 60: Berlin, siehe oben 17.Ins.Div. — Schwerin i. M., 1. Di.,

Kameradschaftsbeim (Artl. Kaserne).
Res. Feld-m R. 63x Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., de. Kas.

»

Feld-m mi: Frankfurt a. M., 1. Fr» 8 abds. Kaiserteller lBismarckdenkmaUs
-— Labr, 1. Mi. im. Apfel. .

Felda. R. 205:»Berlm, 1. Di., 8,30 abds., Pschorr, Potsd. Pl» I. Si.

Feldm R. 200: Berlin, 1. Snbd., 7,15 ade., de. Kas.
Felde-. R. 221: Berlin, 1. Snbtx i. ViertelI., 8 abds., de. Kas. Bresqu.

1. Di» 8,80 abds., Haasebrau, Tauentzienplatz. thtm d. Res. a. D. Engel-
Breslau, Palmstr. 24 a.)

· »

Fell-m R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Heidelberger, Friedrichstk, 143x149.

foz der Sehn-. Urth: Augsburg, 1. Di» 7,30 abide-»Leonhardskapelle.
Fußa.Schießschule u. ll.-GardesFußa.R.: Berlin, 1·Di., 7,30 abds., Wilhelm-Z-

hos, Anhaltstr.12. (A· Bonnesz, Port-many Poftschließfach17.)
Fußa. R. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas.
Fußn. R. C: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7·.,8,30 abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 1· Di., 8 abds., MünchenerBräustübl, Jägerstr. 13.

Fuß-a. R. 13 u. 248 Köln, 1. Do., »Ewige Lampe-.
Offz des Jng. Komitees, Pi.Vatle. 2- c, 7, s« 9, 20, 21, 23, 27, 28, Zo-

Berlim 1. Do» s abdg., de. Kas-
Pi. Vatlk 14, 15, Io: Berlin, 1. Fr., s abds., de. Kas·
Pi. Vat. II: Berlin, 1. Snbd., 8 abds.,·Be»lvedere,Jannowitzbrücte
Pi. Bat. 29: Berlin, 1. Mi., 8 abdg., Kostritzer Bierstube, Lintstr. 38.
Offi. der Eisenbahntruppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas. Hamburg.

1. Mi., s abds., de. Osfz. Kas» Rest. Jalant, Mönckebergstr.
Tel. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di» 8 abds., u. s. Sing» 11 vorm, Palmen-

garten, Herrenstr. 34.
« »

Offi. d. Nachr.Truppe: Berlin, 1. Mo., 8 abdg., Pschorr, KaisWithedKirche
Kraftfayvoffz.Vereiuiguug: Munster, 1. Mo., 8,30 ahds.,Hote1Fürstenhqf-

— Magdeburg,1- Do-- 8 avds-, Patzenhofer, Verputz — Brauen 1. DI»

8,30 abds., Offz. Kasino der Schupo.
GardesTrainsAbhx Berlin, 1.Do.n. d. 1., Krgr V. H. (Maj. d. Res. a. D-

Kiehn, Berlin W35, Flottwellstr 4.) -

SeeyffH Chemnitz, 1.Di., 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, Christl Hospiz.
Mar. Ins. R. 1 n. 1.Seebat.»: Kiel, 1. Do., s abds., Hausmanns Wein-

stuben, Ecke Muhliu5- u. Fahrstr.
Disz. d.Schutztruppe s. Deutsch-Sudwest-Afrita: Berlin-Charlbg., 1. Mi.,

8 abds., ,,Klause«, Kantstr 25. Wo-

(8nsamment.
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Familiennachrlchten.
V
stO pr.).

erlobun eu: Lot ar Gan e, Li. a. D» mit FrL Jlse RegenborniBorcken
— gHubertushv. Prittfwitzu. Gaffron mit Frl. Gertrud Ritter, gen.

VoettcherBerti —Sclm lt l: .
— Erich Ackermaun, sptm d. R. a. D»

mit StephimieFtrleiinv?AZecshYnatzZ(BerIin—Wiesegrabe). —»HorstSchweden
Obli. im s. (Preuß.) Artl. R., mit Frl. Helene Haury (Munster i. Westf-—
CoselederhafenOberschles. ·)

erbindun en: Bcrn ard v. Zabeltitz u. Frau Annemarie.
Charlottellhvgl— Horsthv. Woyrsch u. Frau Helene, geb. v.

A
,itv. Kalksteinogau u. Frau Gifela. gev. V. Guretzkionrnltz

— Helmuth Bachelin, Oblt. u. Adl. des 11. (Jager-)J«z. R. 4,

hol ). —

(Poztsdam()s·m

eb. v. Klitzing
resiy (Birk-

U- Frau Jlse, geh. Lindenberg (Kolberg).
eburtem ( S o h n) Otto v. Kries, Oblt. im 9. J. R. (Berlin-Neu-Westend).

; (TOchter) Wolf v. Stumpfeldt lDaskow b. Damgarten). — Hans Carl
- Treich

v Tvdesfälle:
el. — Odonell Fromelt, Hptm u. Komp.-Chef J. R. 16 (Hannover).

.. Bruuo Frhr. v. Gillhaußen, Genmaf. a. D.·
—

» ·

- Bulow-Koblentz,Maj. a. D. (Pasewalk). —- Elisabeth Catharma Grafm
Adolf

- kklimmelmann (Lindenborg). — Frau Georgine v. Hagen (Wiesbaden).
V. Sc
mann, Gen. d. Jnf. a. D.

1’- Heinrich v. Bardeleben, lluiv. Prof. (Berlin). —-

Ott·
.

—

·

. Winter eld Güli .

— Walter v. deine-lNassey Gabrieleoserlins—f—FirauzxnltGertrud Synold

Frau Marie

v· Schüz(Liegnitz). — Frau Leontine v. Wurmb (Bad Kösen). —- Franz

FeishrodtGenmaj- a— D- Kötten b. Halle). —- Dr. Arthur Hering, Gen--(
— Dr. Hans Friedländer, Hptm d. THOD

L

Werlgät
a. D. (Potsdam).

Zurück-

dss. Muskel
Ort pherstabsarzt a. D.

D. h0padlscheAnstalt, Röttthw
a

Srmle, FuBbehandlung, Geh-

. Kugollräsc ls .
rot.gesund e Ware ohneAbfalL 2Kgl.
= 9Pld. M. 5,20, 200 Harzerkäse I a

M· 4,90, 1 Kugelk. u. 100 Harzerk.

M.5,05 ab nierNacnn K. seib old,
störun Nektar-L Holst., Nr. Eb. 375.

. g.
Fern-IW- llukllissstenslkase 124.

lllbkerln lloltzseli 2;«--:
IT Dresden-Sparta 20 »He-

1

Uhren, Gold- und silberwnress
v

«-.,, Vertragsfirmav.50Beamt.-Ver.
«

; Spreqnmasensnen
Hans-linken

llekstellungnaclijed. Angabe in I

eig.Wekl:st-itten.Preisliste um
« »

sonst. Zahlungserleicbterunlx.

Handbuch für Kraftfahrer
»

Bearbeitet nach dem neuesten Stande des Kraftsahr-
Zeugs und Motorenbaues. Vierte, völlig neu-

etIrbeitete und wesentlich erweiterte Auflage. Mit
241 Abbild. und 1 Tafel Jn Ganzleinen RM. 5,—.

Ein Umfassendes Werk, das besten Aufschluß einmal

. Ubesdas Wichtigste des Kraftwagens und allen Zu-
behoks gibt. anderseits vollkommen objektiv uber alle

wichtigstenNeuerungen unterrichtet. Jn dem hand-
..Uchehaben wir das Vollkommenste in der Literatur
Ubek das Kraftfahrwesen zu sehen, es wird jedem, dermit dem Krastsahrzeug zu tun hat, unentbehrlichsemHer niedrige Preis bei guter Ausstattung wird einem
leben den Kan ermöglichen.

(Der Kraftzug in Wirtschaft und heer.)

Das Bataillon im Gefecht
Von hauptmann v. Frantzius. RM.1,50.

Nicht nur den Führern, sondern auch den Gefährtenwird in diesem Buche Anregung zum Nachdenken uber

djs schwierigsteAufgabe der Jnfanterietaktik — der

bUhkUngdes Bataillons —- gegeben. Der Verfasser
esprichtin sieben knappen Kapiteln in enger Anlehnung

M die Ausbildungsvorschrift Führung, Luftschutz-
Trich, Entfaltung, Aufklärung, Angriff und Verteidi-

gung Und gibt zum Schluß sehr beachtenswerte An-
regungen für die Gefechtsausbildung des Bataillons.
ÜbasVuch wird allen unentbehrlich sein, die sich schnell
RigtidkelilJnhalt der »A. V. J.« unterrichten und die

Ei ihrer eigenen Auffassung nachprufenwollen.

Verlag von E. S. mittler s- Sohn, Berlin Sw 68

l

Ag

32. (258.)

blau-still liessen-tollen
380000 Gewinne und 2 Prämien im

Betrage von iiber 62 Mill. Mark.

Heuptgowjnne:
4 Zu 500 000 Mk. 10 Zu 100 000 Mk.
2 » 300000

» 4
» 75000 ,,

2 » 200000 ,, 14 .. 50000 »

usw. Die mittleren Gewinne sind
wiederum bedeutend vermehrt-
Ziellung I. Klasse 19. u. 20. 10. 1928.

1l8 V- IJ2 1l- Doppellos
Mk. s 6 12 24 48jeKlaSse,
» 15 30 60 120 240 alleKl.,

gegen Einsendung aufPostseheck-
Lotterie - Konto H a s e l 0 it

310 54 Berlin.
Vorauszablung iijr alle Klassen
gegen Gewanrsamscbein spart

Zeit, Port0, Ärger.
Staatliehe Lotterie—Einnahme

Issoloss, Oberst a. D.
Berlin NW6, buisenstr. 7 (9-5 Uhr).

Fernruf: Norden 4905.

Herbst in den bayerifchen Bergen.

Partenkirchen
Haus Trautheim.
Sonniae Zimmer. Balkons. Wunder-
volle Bergaussicht Borzügliche Ver-
pflegung. Auch sehr für Winter-
aufenthalt zu empfehlen. E. Jcke.

glltllllllls- Zlglltkell
ziel Z Monate
Während des- Ieise-sit

Zol» sonsckkabatt
Rein Ubersee, blumig. schnee-
weilzer Brand. grolze Fermate

50 stünk-Packungen
Sandblntt- P.d.3rnsi120 Pf.
Zigarillos 9Pf. Ball-tun ..20 ,,

Tritt-unt . · 12
» Propagandlzcomtessa . 15
»

. . . . . . . . .-
»

lmpulso . . 15
»

Palsctto . . 25
»

Habaner0. 18
»

00n41110r030 —,,

Naelmahme 30J0 Extranacblalz.
Ab 25 Mark portokrei Preisliste

liegt jeder sendung bei. Nicht-

gekallendes wird zurückgenommen

Otto salim, Wesermiinde- L. 24
Zollinlnndstrnlle.

Läufe-. III-an- u. steckte-lieh cis-singst
ohne Anzalllung in 10 Moll-statuten liefert

II se Blüt-Ic- lktsanlrfatst a. lIlJllcs
Grölztes Teppicliversaudhaus Deutschlands

schreiben sie sokoktl

»

vereiix
Fieliiulieklike-munter
THIS-krä-lelilzsgl Teils-

In Kürze erseht-int:

die llekniclitung
dekllnwalnlieiten

til-et die
kreitnaukekei
durch 116 Antworten

auf 116 Fragen

Herausgegeben vom

Verein deutscher Freimaurer

Preis Ill. LSO

Anzeigen im

»Militär-Wochenblatt«
haben stets

den besten Erfolg!

Max Küst
Berlin sW l9, Niedekwallstr. 32

« «

cl er

l« i o l o t u It

kunstvolles

Krieger-s nnd ;

spott-
sbzcichon,

Palmen,
« Knhnonnägoh

— Fahnen-
schlikpsn, Ordensdckontionslh

sticht-reich sllck Akt.

Yes-schla-Ck. Komplotl tMark

sehr .

Stege-III
.

liess-en u Jst-eisenfaer geht« billig
Zohlungseklelchterung Qjesenloqer.

e
Berlin Kleine

. 027 Andreas-tr-
Oeg rundes 1859 Konstqu

spezialitäh
WW

jeder Art, jedes Temperaments, jeder Preislage.
Abnullme durch die Berliner Kommission,

Lieferungen unbesen cnl
W

vermittelt nach strengstem Ausprobieren

Icklligllslsicllcllll Isllisclls Piclllelllclli
erlin - Halensee, Gent-g - Wilhelm - sit-alte l-

c- voll III-luste- Vorstand-
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( Geübte-se stedinw ,
Ging er Rähmaschinen Aktiengesellschaft-

I I I I I Sp Cäsar-Tafel I I I I I
III-III-IIIIsssssIsssssssssssIIIIsIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIJIIIIIIIIII.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIssssssssjt

Insekt-to la der »spo(litoat-'kstol« des Mlltäkswochoablsttos flodoa dauernde Beachtung.

scrlisu F Ist-list- 1

Halhsvsxcklts »
» I»sit-son-

nen-Its s-nltzlqkt i Ko aniasico. z ! nlvekt Tcnllnlke
spediteuw BergstralfxslkaEZEPSFthEOOAZ

«meEskshhsnkkåm; »sp-å2:kk:;äf-ks
m

! IssssxswszgxEskjskpgkssss WILL-LETTER
Perusprechen NordsoMmsgS Wohnungstauscb I möhsttksuspokcJVMZaagsFauschTolophgom2202 q. 2å70

Sortinlethqssfoltles ! sei-liess list-aussen siisstshossss
Bahnspedtteur

SCIIIIOII Ilssss
seit 1882

Ferdinandstratze 29j30
Amt Lichterfelde Hammel-Nr.5161

Umssige
Inland, Ausland, Oberst-e

Wohnungstausoh spesoher

H

lamnzcm M.
Internationales spedjtionshaus

Berlin NW40, Alt-Moabit 139
Eansa 1920—24

Eigens- Lage-Speicher

Der Raum eines Feldes

(40 x 23 aus-)
kostet bei Aufgabe von 13 Än-

zeigea M. 5«——-je Veröffent-

lichung, bei Aufgabe vo-

48 Meigen 200IqRabatt

staltfatstsctsxsfsfs

cslmk lIIIIIIUNs
Frankfurt-titles-

Wilhelmplatz 14 Fornspr. 2038J37

spotlitloa — Wholtraaspokt
Lag-Drang — Verpdokuag

Wohnung-grausen — Nachweis

!
l
1

1
Ä

i

I

lslannover· Wolkenstrase 6—8

Pernsprech0r: s 3019

Hähelipetlitioa
Wohnungsbcuhafkuag

Broeckelmann sen. :

d Grund
Kuriiisssteostsssbe c

Telephon: Il, 12, 499

Iolmaagstsascls ums
lIlöhaltssanstsst

M Wabe-.llånilitq
lutetnstiouslot Möholtksaspott

Martin-Richter-str. 35 37. Tol. 2860

Aytomöbeltransport, Or acktmg.

BUTLagorhaas mit Möbe trat-men-
Md elttansp. zwisch. belieb. Orten
Deutschl. a. ci. Ausl. unt. Gar-ot.

Pontia-n -

Grauel Becoqui
l- o t s II s II

Brauerstralze 4 und Fernruf
Gr. Fischerstralze 12

"

3063 u. 3466

Möbeltkansport — speditioa
Wohnungstausch

—-
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